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Ein zweimonatliches Abonnement 


Thorner Ofidentfe Zeitung 


„Illuſtrirter Sonntags⸗Beilage“ 
eröffnen wir für die Monate November und 
Dezember. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 
bei der Poſt 1,68 Mk. 

Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Die Steigerung des Brodpreiſes. 


Wir hatten dem Artikel der Berliner 
„Bäckerzeitung“, welcher dieſe Ueberſchrift führte, 
nichts hinzuzufügen. Wir begreifen, daß die 
„N. A. Z.“ ſehr viel hinzuzufügen hat. Sie 
leugnet, daß das, was in der „Bäckerzeitung“ 

als Meinung der „Norddeutſchen“ angeführt 
wird, jemals von ihr geſagt worden ſei; die 
„Bäckerzeitung“ ſei hier nur den Verdrehungen 
der Freihandelspreſſe gefolgt. Die, Norddeutſche“ 
habe betreffs der neuerdings eingetretenen 
Steigerung des Brodpreiſes einzig und allein 
nur klar geſtellt, daß dieſe in Folge von Preis⸗ 
ſteigerungen des Getreides — gleichviel aus 
welchem Grunde ſie erfolgten eintreten 
und nicht durch die Kornzölle veranlaßt werden. 
Das iſt wieder ein wahres Muſter von offiziöſer 
„Richtigſtellung“. Daß die Steigerung des 
Brodpreiſes eine Folge der Steigerung des 
Getreidepreiſes, iſt freilic klar, ‚und iſt di 


F E reter „ 
ſondern auch mit den früheren, durch den Korn⸗ 
zoll veranlaßten der Fall. Ebenſo wenig hängt 
aber die Höhe des heutigen Brodpreiſes mit 
der Höhe des Getreidepreiſes zuſammen und 
dieſe beträgt um den Betrag der hohen Zölle 
mehr, als er ohne dieſe betragen würde. Das 
iſt bei einer Vergleichung der Getreidepreiſe 
deutſcher verzollter und fremder unverzollter 
Waare klar erſehbar und die Folge davon ſieht 
man an der Differenz der Brodpreiſe an 
der deutſch⸗öſterreichiſchen und deutſch⸗ſchweizeri⸗ 
ſchen Grenze; wo auf der deutſchen Seite die 
Bäckerläden leer ſtehen, weil die Leute ſich das 
aus unverzolltem Getreide hergeſtellte und 
darum billigere Brod aus dem Auslande holen. 
Wir wiſſen nicht, ob die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
noch den Muth hat, die klare Thatſache offen 
abzuleugnen; ſie kann ſich jetzt nur noch mit 
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Berliner Brief. 


Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 


Berlin, 26. Oktober. 


Zu den wenig erfreulichen Bildern, welche 
ſeit Beginn der Saiſon unſere Theater hin⸗ 
ſichtlich der Erfolge ihrer Novitäten aufrollten, 
hat ſich in der abgelaufenen Woche ein neues 
gar trübes Gemälde geſellt: der vollſtändige 
Schiffbruch jener engliſch⸗amerikaniſchen Schau⸗ 
ſpielertruppe, die einige Male im Kroll'ſchen 
Etabliſſement auftrat. Derartig umfängliche 
Theaterkrache ſind ſonſt in der Atmoſphäre der 
Reichs hauptſtadt etwas ſeltenes. Ihre eigent⸗ 
liche Heimath finden ſie vielmehr bei gewiſſen, 
kleinen, herumziehenden Schmierentheatern. Da 
iſt irgendwo, etwa weit „da draußen im Reiche“, 
eine ſich „Direktor nennende brave Seele — 
ein Kombdiant“ in des Wortes verwegenſter 
„Bedeutung. Geld hat er nie drei Tage hinter⸗ 
einander gehabt. Dabei ſind ſeine Beinkleider 
hinten über den Stiefelabſätzen ausgetreten, und 
vom Eſſen zur richtigen Zeit, davon weiß er 
bereits ſeit einem Jahre nichts mehr. Trotz⸗ 
dem zeigt er der ganzen Welt gegenüber einen 
Trotz, einen Spott, ein Lachen, das beinahe 
imponirend wirkt. Belebt ihn doch noch die 
Illuſion der Jugend, trotz der ewig getäuſchten 
Hoffnungen, trotz des faltigen Geſichts, trotz 
der ergrauenden Haare. Da, bei dieſem Tänzeln 
zwiſchen Ruhe und Noth durchſchießt feinen 
Kopf ein rettender Gedanke. „Wie wär's, 


* vo e 
en, | bisher von 


uſtav Röthe. 


nichtsſagenden Redensarten um das herum⸗ 
ſchleichen, was vor Aller Augen liegt. — Aber 
die „N. A. Z.“ hat nicht immer das zuge⸗ 
geben, was ſie heute offen zugiebt, daß die 
Steigerung des Brodpreiſes von dem Getreide⸗ 
preiſe abhängt; ſondern ſie hat es geradezu 
beſtritten. Seit zur Zeit der Auflegung der 
Getreidezölle auf einer parlamentariſchen Soiree 
das Wort fiel, man ſolle nur an den Röcken 
der Bäckerfrauen rütteln, da würden ſchon die 
Thalerſtücke herausfallen, ſeitdem hat Jahre 
hindurch kein Blatt ſo eifrig wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ die Theorie verfochten, daß Ge⸗ 
treidepreiſe und Brodpreiſe in keinem Zuſammen⸗ 
hange ſtänden und daß die Brodpreiſe trotz der 
Getreidezölle viel niedriger ſein würden, wenn 
nicht die Bäcker, die Müller, die Getreide⸗, 
Mehl: und ſonſtigen Zwiſchenhändler jo unge: 
mein hohe Prozente in die Taſche ſteckten. 
Die hieſigen Bäcker wiſſen das ſehr gut, ſie 
brauchen ſich nicht darüber von der Freihandels⸗ 
preſſe belehren zu laſſen. Uebrigens wird die 
angegriffene „Bäckerzeitung“ von der alten 
privilegirten Berliner Bäckerinnung, Zentral⸗ 
verband „Germania“ herausgegeben, die mit 
Freihandel und Freiſinn nichts zu thun hat, die 
3. B. im Gegenſatz zu uns und zu der neuen 
Bäckerinnung „Concordia“ auf ſchroffem 
Innungsſtandpunkt ſteht und ſich ängſtlich hütet, 
ſich auf einen liberalen Parteiſtandpunkt zu 
ſtellen. Aber wenn ſie in ihrem Gewerbe ange⸗ 
griffen werden, ſo wehren auch ſie ſchließlich 
ſich ihrer Haut. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſgg 
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Bäckerzeitu. ig“ weg 4 d, daß tie 
deren Exiſtenz keine Ahnung gehabt 
habe. In ihrer unmittelbaren Nachbarſchaft 
hat die alte Günther'ſche „Bäcker- und Konditor⸗ 
zeitung“ ihren Sitz, und die beiden Organe 
ſollen ſich nicht nur räumlich naheſtehen. Sie 
wurde früher auch von den Bäckern der 
Berliner alten Innung als ihr Organ be⸗ 
trachtet. Als die Bäcker von 1879 an heftig 
von der Kornzollpreſſe, der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
voran angegriffen wurden, brachte die „Bäcker⸗ 
und Konditorzeitung“ kein Wort der Ent⸗ 
gegnung. Schließlich gingen Bäckermeiſter 
der alten Innung zu Herrn Kommiſſionsrath 
Günther und ſagten zu ihn, die ganze politiſche 
Preſſe ſei voll von den Streit für und wider 
die Bäcker, ihr eigenes Organ ſchweige die 
Sache todt, er möge doch die Bäcker in ſeinem 
Blatt energiſch vertheidigen. Als auch da 
noch nichts erfolgte, ſchrieben die Bäckermeiſter 
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ſelbſt Entgegnungen auf die Angriffe der 
„Norddeutſchen“ und der Herr Komiſſionsrath 
verſprach für Aufnahme zu ſorgen. Als das 
Blatt erſchien, waren aus dem Artikel die, 
eine entſchiedene kräftige Abwehr enthaltenden 
Stellen ſorgfältig geſtrichen, es war nur ein 
Aufſatz ohne Saft und Kraft übrig geblieben. 
Seitdem ſtrebten die Bäckermeiſter der Innung 
von dem kommiſſionsräthlichen Organ fort und 
nach einem eigenen Blatt, in dem ſie ſich im 
Falle, daß ſie angegriffen würden, ſelber ihrer 
Haut wehren könnten. Nach Ueberwindung 
mancher Schwierigkeiten entſtand ſo die „Bäcker⸗ 
zeitung.“ ; 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Oktober 1888. 


— Der Kaiſer, welcher am Donners⸗ 
tag in Blankenburg eintraf, nahm daſelbſt 
am Freitag an den veranſtalteten Jagden theil. 
Um 6 Uhr trat der Kaiſer die Rückreiſe nach 
Berlin an. — Kaiſer Wilhelm hat, wie die 
„Köln. Ztg.“ meldet, dem ruſſiſchen Miniſter 
des Auswärtigen, Herrn v. Giers, zu deſſen 
fünfzigjährigem Jubiläum einen warmgehaltenen 
Glückwünſch übermittelt. Nach einer Beſtimmung 
des Kaiſers wird die feierliche Grundſteinlegung 
zu dem Gebäude des Reichsgerichts in Leipzig 
am 31. d. Mts., Mittags 1 Uhr, ſtattfinden. 
Der bedeutſame Akt wird durch die perſönliche 
Anweſenheit des Kaiſers und des Königs von 


Och net 

— Zu der Nachricht von dem bevorſtehenden 
Beſuch des Zaren in Berlin, welche wir nach 
der „Kreuzzeitung“ wiedergegeben hatten, wird 
der offiziöſen Wiener „Politiſchen Korreſpondenz“ 
aus Petersburg geſchrieben, daß der Zar nicht 
zu dem Regierungs jubiläum nach Kopenhagen 
gehen würde. Damit dürfte auch der Berliner 
Beſuch des Zaren illuſoriſch werden. 

— Generalfeldmarſchall Graf 
Moltke beging am Freitag ſeinen 88. Geburts⸗ 
tag. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ widmet dem 
Feldmarſchall einen Leitartikel, in welchem ſie 
die Verdienſte Moltkes um die deutſche Armee 
feiert. Der Artikel hebt beſonders hervor die 
Entwickelung, welche der Generalſtab unter 
dem Feldmarſchall von Moltke in den letzten 
30 Jahren genommen hat, und knüpft daran 
folgende Bemerkungen: „Die veränderte Taktik, 
das ſich immer reicher entwickelnde Verkehrs⸗ 


denkt er, „wenn Du bei der ſich gerade jetzt] Berlins — das Weite und zwar unter Mit: 


bietenden günſtigen Gelegenheit einen hübſchen 
Pump anlegteſt und Dir eine Theatertruppe 


zuſammen engagirteſt?“ Die Werbetrommel 
wird gerührt, 
Lockungen: etwa ein durchgefallener Student, 


ein mit Ueberfracht von Einbildung ausge⸗ 
ſtatteter Schneider, verſchiedene abgewirthſchaftete 
Exiſtenzen, denen in einer anderen Berufsart 
der Boden zu heiß und die moraliſche 
Atmoſphäre zu ſchwül wurde — kurz, Kandi⸗ 
daten des Elends jeder Art. Das Mimen auf 
den weltbedeutenden Brettern beginnt, hält ſich 
einige Tage, hat weder Glück noch Stern, bis 


nahme aller vorhandenen Baarmittel. Der 
führer⸗ und mittelloſen Truppe aber wurde von 
der Direktion des Kroll'ſchen Theaters die Bühne 


Alles Mögliche folgt ihren noch auf zwei Abende überlaſſen, damit die 


Verwaiſten durch dieſe Aufführungen ſich 
wenigſtens die Mittel zur Heimreiſe erwerben 
konnten. 

Gegenüber einer ſolch düſteren Erſcheinung 
wirkte der glänzende Erfolg, den die neue 
Poſſe: „Die ſchöne Sara“ von Georg Zimmer⸗ 
mann im Belle⸗Alliance⸗Theater errang, wie 
freudig begrüßter Sonnenſtrahl in einem dunklen 
Gemach, wirkte doppelt erfreulich, wenn man 


beim erſten Stoß des Schickſals der ganze erwägt, daß der Erfolg dieſer Novität den bis⸗ 


Plunder auseinander ſtiebt. Ein ſolch typiſches 
Beiſpiel eines Untergangs nun, nur im ver⸗ 
größerten Maßſtabe und mit etwas anderen 
Nuancen, führte die engliſch⸗amerikaniſche Schau⸗ 
ſpielertruppe der Reichshauptſtadt vor. 
Armen wollten hier das Geſangsluſtſpiel: 
„My Sweetheart“ („Mein Schatz“) zur Dar⸗ 
ſtellung bringen. Nach der deutlichen Abweiſung, 
welche das Stück von Seiten des Publikums 
erfuhr, gingen die Geſchäfte erbärmlich. Da 
das Theater auf eine Reihe von Tagen ge⸗ 
pachtet war, ſo blieb die Geſellſchaft indeſſen 
in Berlin und ſpielte allabendlich vor leeren 
Bänken weiter. Nach dem alten Wahlſpruch 
aber: „Rette ſich, wer kann!“ ſuchten plötzlich 
die Leiter der Truppe, der Kapellmeiſter und 
eine Schauspielerin — fie gab im Stücke die 
Abenteuerin“, und ihr Bild prangte vor An⸗ 
kunft der Geſellſchaft an allen Anſchlagſäulen 


herigen dramatiſchen Durchfällen ſeit Beginn 
der Saiſon ein Halt gebot. Das Ganze 
iſt durchweht von jenem anheimelnd biederen 
Humor, der die Raketen fröhlichſter Heiter⸗ 


Die | keit jo leicht entzündet uud über das ganze 


Publikum den Schimmer luſtigen Wohl⸗ 
behagens bereitet. War ſonach der Erfolg, den 
die „ſchöne Sara“ errang, eine Art Eroberungs⸗ 
zug, ſo iſt auch von einem andern Eroberungs⸗ 
zug zu berichten, der ſich letzte Woche bemerkbar 
machte. 

Was der Süden für derartige Züge durch 
die Straßen Berlins gehalten, welchem Be⸗ 
obachter der Entwickelung der Millionenſtadt 
wäre dieſe Thatſache fremd geblieben. Oeſter⸗ 
reich errang ſich ein großes Terrain durch ſeine 
Wiener Kaffe's und hält damit ein nach Tauſenden 
zählendes Publikum Tag und Nacht im Athem. 
Baiern drang mit den verſchiedenſten „Bräu's“ 


ichſen ausgezeichnet ſein. Auch der Vorſtand 
des Reichstags wird eingeladen. 


weſen, im Verein mit den Fortſchritten der 
Technik, die in Folge neuer Erfindungen er⸗ 
leichterte Ernährung der Armee im Felde, die 
dem Bedürfniß des Krieges mehr angepaßte 
Sorge und Pflege der Verwundeten und Kranken, 
der zunehmende Anbau des Geländes und die 
dadurch hervorgerufene Veränderung der Boden⸗ 
oberfläche, Alles dies waren im Lauf der Zeit 
bedingende und beſtimmte Momente für die 
Kriegführung und demgemäß für die Organi⸗ 
ſation, Formation, Gliederung, Ausrüſtung, 
Ausbildung und kriegstüchtige Erziehung der 
Truppen geworden. In dieſen Elementen lag 
ein reiches Wiſſensmaterial verborgen, das ge⸗ 
hoben, geſichtet, geordnet und mit Hilfe ein⸗ 
gehenden Studiums und aufmerkſamer Beobachtung 
zum geiſtigen Gemeingut des Heeres gemacht 
werden mußte. Es iſt eine der glanzvollſten 
Leiſtungen des preußiſchen Generalſtabes, dieſe 
Aufgabe mit der Univerſalität gelöſt zu haben, 
die allein ein gründliches abſtraktes Wiſſen im 
Verein mit konkretem Können ergiebt, und 
welche immer als ein Produkt vielſeitiger und 
8 Geiſtesbildung angeſehen werden 
ar Au 

— Zu dem angeblichen Chiffrediebſtahl nach 
dem Tode Kaiſer Friedrichs, welchen die offi⸗ 
ziöſen „Berliner Politiſchen Nachricht“ zuerſt 
auf's Tapet gebracht hatten, wird jetzt anſcheinend 
ebenfalls offiziös geſchrieben, die Chiffre habe 
ſich zufällig unter den Papieren eines Flügel⸗ 
adjutanten gefunden, 
vor dem Tode des Kaiſers gerathen jei. — Dar⸗ 
nach ſcheint ſich alſo die ganze Diebſtahlsge⸗ 
ſchichte in Wohlgefallen aufzulöfen, und die 
damit beabſichtigte Verdächtigung richtet ſich 
lediglich gegen ihre Urheber. 
In Stuttgart iſt man bei dem polizei⸗ 
lichen Einſchreiten gegen die Erörterungen der 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ über württembergiſche 
Hofvorgänge, wie es ſcheint, mit aller Vorſicht 
verfahren. Da eine förmliche Beſchlagnahme 
unter allen Umſtänden eine gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung hätte nach ſich ziehen müſſen, in welcher 
die Wahrheit der veröffentlichten Angaben mit 
genauem Hinweis auf Perſonen und Oertlich⸗ 
keiten zu erhärten geweſen ſein würde, ſo hat 
man ſich darauf beſchränkt, den Verkauf der 
betreffenden Nummer des Münchener Blattes, 
wie dieſem ſelbſt aus Stuttgart gemeldet wird, 
nur durch eine bezügliche Aufforderung an die 
Zeitungsagenten und Kolporteure zu hindern. 
Die Verbreitung auf dem Bahnhofe wurde ver⸗ 


vor, die ſo viele Köpfe erfreuen, 
manchmal ſo viele Köpfe aus dem Gleiſe 
bringen. Zu dieſen gern aufgenommenen und 
raſch heimiſch gewordenen Eindringlingen geſellte 
ſich letzte Woche das biedere Württemberg. 
Nur erſchien es nicht in Kaffee oder Bier auf 
dem Plane, ſondern mit einem harmloſeren 
Geſchütz — mit Milch. Trotzdem war die 
Aufnahme ſofort beim erſten Auftreten eine 
derartige, daß es ſich hinſichtlich der Eroberung 
des Gebiets alsbald dem „Kaffee“ und dem 
„Bier“ ebenbürtig an die Seite ſtellen kann. 
Angeſichts des Siegesdenkmals auf dem Kreuz⸗ 
berge wurde von dem Vertreter des Hohenſtaufen⸗ 
Wahlkreiſes Göppingen, Oekonomierath Grub, 
eine im großen Style angelegte Milchkur⸗ 
Anftalt eröffnet, wie eine ähnliche bisher weder 
in Berlin noch überhaupt in Deutſchland exiſtirte, 
und wenige von den vielen in letzter Zeit ſtatt⸗ 
gefundenen Eröffnungen wirkte bei der ge⸗ 
ſammten hieſigen Preſſe und den vornehmſten 
Kreiſen des Publikums ſo aufſehenerregend, wie 
die in Betriebſetzung dieſes Inſtituts. Fördert 
es doch, da es ſich ausſchließlich in den Dienſt 
der Kinderernährung und des Kurgebrauchs 
ſtellt, die öffentliche Geſundheitspflege. Denn 
es erzeugt Milch, die wegen ihres Gehaltes mit 
jener zum Hausbedarf verwendeten nichts zu 
thun hat — eine Säuglingsmilch für jene 
feſchen Berliner Kinder, die erſt Anfang des 
nächſten Jahrhunderts ihre Großthaten auszu⸗ 
führen vermögen — aber auch Milch für Kranke 
und Geneſende, denen dadurch die alte Lebens⸗ 
freude wieder aufdämmern fol, Es iſt geradezu 


vielleicht auch 


wohin fie in der Unruhe 


boten, die von der Poſt bezogenen Exemplare 
hingegen gelangten unbeanſtandet in die Hände 
der Abonnenten. Eine polizeiliche oder richter⸗ 
liche Beſchlagnahme des Blattes in Württem⸗ 
berg iſt ſonach nicht erfolgt. Die württem⸗ 
bergiſche Preſſe hat bis jetzt, ſo viel zu erſehen, 
keine Kenntniß von der veröffentlichten Dar⸗ 
ſtellung genommen, die Wahrheit der Thatſachen 
aber, meinen die „Münch. Neueſt. Nachr.“, 
ſchafft man durch Schweigen ebenſo wenig, wie 
durch polizeiliche Schritte aus der Welt. Auch 
die „Straßb. Poſt“ giebt die Münchener Er⸗ 
örterungen in ihrem ganzen Umfange wieder 
und bemerkt einleitend dazu, daß ihr ſelbſt 
ähnliche Schilderungen und Nachrichten von 
durchaus glaubwürdiger Seite ebenfalls bereits 
zugegangen ſind, aus welchen zu erſehen ſei, 
daß „das Münchener Blatt die Angelegen⸗ 
heit mit eben ſo viel Diskretion als Takt 
behandelt habe.“ Die ganze Wahrheit 
ſcheint danach durch die jetzt bekannt ge⸗ 
gebenen Anführungen noch nicht einmal erreicht 
zu ſein. Wie übrigens berichtet wird, iſt im 
Stuttgarter Hofbericht vom 24. d. M. bei 
Aufzählung des Gefolges des Königs zum 
erſten Mal von einem „Freiherrn von Savage“ 
die Rede; man nimmt als ſicher an, daß dies 
der Name ſei, unter welchem der Amerikaner 
Woodcock, einer der Günſtlinge des Königs, 
in den Adelsſtand erhoben wurde. 

— Anläßlich der Spende des Papſtes zur 
Bekämpfung des Sklavenhandels in Afrika ſagt 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: „Das 
hochherzige, von hehrſter chriſtlicher Menſchen⸗ 
liebe diktirte Vorgehen des Papſtes läßt hoffen, 
daß es überall einen lebhaften thatkräftigen 
Wiederhall finde. Die afrikaniſche Sklaven⸗ 
frage, welche ſtärker denn je die öffentliche 
Meinung Europas bewegt, findet durch das 
Beiſpiel des Papſtes eine mächtige Förderung. 
Die Löſung der Frage iſt eine ziviliſatoriſche 
Aufgabe des neunzehnten Jahrhunderts. 

— Zu der Feier des ſiebenhundertjährigen 
Beſtehens des Domes in Stendal begiebt ſich 
Kultusminiſter v. Goßler, wie die „Kreuzztg.“ 
meldet, in Begleitung des Miniſterialdirektors 
Barkhauſen nach Stendal. 

— Man nimmt an, daß in nächſter Zeit 
der Vorſitzende der Immediat⸗Kommiſſion für 
den Dombau, Kultusminiſter v. Goßler, dem 
Kaiſer über die von der Kommiſſion vor einiger 
Zeit gefaßten Beſchlüſſe Vortrag halten wird. 
In berufenen Stellen beſteht die Annahme, 
daß die Angelegenheit einen raſchen Fortgang | ſteht die Thurmuhr in O., der Metreopole der 
nehmen wird. N x Haide. Wie man | 
Das ſchon einige Zeit erwartete außere | ziehen derſelben beauftragte Küſter 
gewöhnliche, Avancement in der Armee ſoll 
Anfangs November zur Ausführung gelangen. 
Die Qualifikationsberichte, welche ſonſt gewöhn⸗ 
lich im Januar eingereicht werden, wurden 
ſchon jetzt bis zum 1. November eingefordert. 
Es dürften zahlreiche Verab⸗ 
ſchiedungen älterer Offiziere 
erfolgen. 

— — — —-—¼n . — — — 


Ausland. 


Bukareſt, 26. Oktober. Den Meldungen 
verſchiedener Zeitungen zufolge hat die Königin 
Natalie von Serbien auf die Mittheilung von 
der durch den Metropoliten Theodor ausge⸗ 
ſprochenen Eheſcheidung an den letzteren tele⸗ 
— — . — — — — —— — .— N TALNEICORRETTT 


graphirt, ihre Ehe ſei, wie aus der Entſcheidung 
des Metropoliten hervorgehe, nach den Satzungen 
der heiligen orthodoxen Kirche geſchloſſen und 
könne deshalb nicht aufgelöſt werden durch 
eine Mittheilung in dem amtlichen Blatte. 
Der Metropolit möge davon Akt nehmen, daß 
ſie ſeine Entſcheidung für null und nichtig und 
jeder geſetzlichen Wirkſamkeit entbehrend betrachte. 
Athen, 26. Oktober. Der Bürgermeiſter 
forderte in einer öffentlichen Bekanntmachung 
die Bürgerſchaft auf, das Regierungsjubiläum 
des Königs in würdiger Weiſe zu feiern. Die 
zu den Feſtlichkeiten eintreffenden Fürſten 
wohnen im königl. Schloſſe. Der Herzog und 
die Herzogin von Edinburg treffen heute ein. 
Der vom Könige dem Sultan verliehene Erlöſer⸗ 
orden wird demſelben demnächſt überbracht. 
Trieſt, 26. Oktober. Anläßlich der am 
5. November erwarteten Ankunft des deutſchen 
Geſchwaders werden auf Befehl des Kaiſers 
Franz Joſeph große Feſtlichkeiten ſtattfinden; 
auf Schloß Miramar wird ein Feſtdiner ver⸗ 
veranſtaltet, beim Statthalter Ball. u. ſ. w. 
London, 24. Oktober. In Afghaniſtan 
ſcheint die den engliſchen Schützling Abdurahman 
bedrohende Gefahr noch einmal glücklich abge⸗ 
wendet zu ſein, wenigſtens iſt der Meldung, 
daß Iſak Khan beſiegt und geflohen ſei, bis 
jetzt noch nicht, namentlich auch nicht auf dem 
Wege über Rußland, widerſprochen worden. 
Nach einer Depeſche aus Kalkutta hätte der 
Emir von Afghaniſtan den Entſchluß gefaßt, 
eine Reiſe nach Turkeſtan zu machen, um dort 
die Geſchichte der geheimen Ränke, welche den 
Aufſtand anzettelten, zu erforſchen und die Ver⸗ 
waltung daſelbſt auf einer ſichereren Grundlage 
zu reorganiſiren. Wie jetzt nachträglich berichtet 
wird, wäre der Erfolg der afghaniſchen Waffen 
faſt gänzlich auf die mörderiſche Wirkung der 
Martiny⸗Gewehre zurückzuführen. — In Hayti 
iſt General Legitime zum Präſidenten gewählt 
worden. In Folge der Aufſtände ſind Kape 
Haytien, Gonaives und St. Marc für den aus⸗ 
ländiſchen Handel geſchloſſen worden. 
London, 26. Oktober. Die Stadt Cleve⸗ 
land in Nordamerika hat ſich in Folge Flucht 
eines Kaſſirers, der einen Defekt von über ½ 
Million Dollars zurückließ, genöthigt geſehen, 
ihre Zahlungen zu ſuspendiren. 


Provinzielles. 
Tuchel, 26. Oktober. Seit einigen Tagen 


dafür 15 Mark jährlich erhielten. 

Flatow, 26. Oktober. Das amtliche Re⸗ 
ſultat der Reichstags⸗Erſatzwahl in Flatow⸗ 
Schlochau iſt folgendes: Dber-Regierungsrath 
Scheffer⸗Bromberg (konſ.) erhielt 9861, Dr. 
Wolszlegier⸗Jacobsdorf (Pole) 3934, Dekan 
Neumann⸗Hammerſtein 2113 Stimmen. Scheffer 
iſt mithin gewählt. 

Marienwerder, 27. Oktober. Der Erſte 
Staatsanwalt Mertens in Stettin iſt zum 
Ober⸗Staatsanwalt bei dem Ober⸗Landesgericht 
in Marienwerder ernannt. 

O Dt. Eylau, 26. Oktober. Der bis⸗ 
herige konſervative Abgeordnete der Wahlkreiſe 
Graudenz und Roſenberg, Herr Oberſt a. D. 
v. Puttkamer⸗Nipkau, legte geſtern im Saale 
des Hotels „Zum Kronprinzen“ über die Thätig⸗ 
keit im Abgeordnetenhauſe während der letzten 
Seſſion einen Rechenſchaftsbericht ab. Die 
Verſammlung war ſehr ſpärlich beſucht. Von 
den etwa 25 anweſenden Herren gehörte faſt die 
Hälfte nichtkonſervativen Parteien an. Herr 
v. Puttkamer erklärte ſich, falls er wiedergewählt 
werden ſollte, zur Annahme eines Mandats 
bereit und gab gleichzeitig die Verſicherung, bei 
der nächſten Seſſion im Sinne der konſervativen 
Partei und der Bismarck'ſchen Beſtrebungen als 
königstreuer Mann wirken zu wollen. — 
Nächſten Sonntag, den 28. d. Mts., wird der 
Abgeordnete, Herr Rickert⸗Danzig, im Saale 
des Schützenhauſes einen Vortrag über die Be⸗ 
ſtrebungen der freiſinnigen Partei halten. 

Mohrungen, 25. Oktober. Heute fand 
eine konſervative Wahlverſammlung ſtatt. In 
einſtündiger Rede berichtete der bisherige Ab⸗ 
geordnete unſeres Wahlkreiſes Graf Kanitz⸗Po⸗ 
dangen über ſeine parlamentariſche Thätigkeit. 
Nach ihm ſprach Graf von Finkenſtein⸗Jäsken⸗ 
dorf, welcher an Stelle des eine Wiederwahl 
ablehnenden Herrn v. Minnigerode als Kandidat 
der Konſervativen aufgeſtellt iſt. 

Inſterburg, 25. Oktober. Der Beſitzer 
Heinrich Kreutz aus Kl. Schilleninken befand 
ſich ſeit nahezu 6 Monaten in Unterſuchungs⸗ 
haft unter der Anſchuldigung der Brandſtiftung 
und Ueberverſicherung. Am 26. April Nachts 
war das Gehöft des K. abgebrannt, wobei 
auch drei Hütejungen den Tod in den Flammen 
fanden. K. ſollte der Brandſtifter ſein, weil 
er ſein Eigenthum mit 9200 Mark verſichert 
hatte, die Brandſchadentaxe aber nur 6197 Mk. 
ergeben hatte, und weil er nach der Ausſage 
von Leuten vor dem Brande verſchiedene 
Redensarten gemacht haben ſollte, z. B. wenn 
es bei ihm mal brennen werde, ſchließe er alles 
zu und laſſe nichts retten, er ſei ja gut ver⸗ 


erſtaunlich, mit welcher bis ins Kleinſte hinein⸗ 
gehenden Umſicht die Erreichung des dem In⸗ 
ſtitute vorſchwebenden Zieles angeſtrebt wird, 
erſtaunlich, wie dabei alle, der Oekonomie mehr 
oder weniger verwandten Wiſſenſchaften aſſiſtiren, 
erſtaunlich, welche Summen von fachmänniſchen 
Erfahrungen dazu ins Treffen geführt werden. 
Die baulichen Einrichtungen ſind für die Auf⸗ 
nahme von 250 Kühen eingerichtet. Letztere 
dürfen ſich nur im jugendlichen Alter befinden, 
gehören der Schwyzer⸗Race an und werden auch 
mit dem, aus feinen und würzigen Gräſern 
und Kräutern zuſammengeſetzten Hochlandsheu 
gefüttert. Handelt es ſich doch durch die pein⸗ 
lichſte Beachtung aller in Betracht kommenden 
Faktoren um die Erzeugung einer beſten, 
d. h. geſunden, gehaltreichen, das ganze Jahr 
hindurch infolge des gleichbleibenden Futters 
gleichartigen Milch, wobei der Wohlgeſchmack, 
die Verdaulichkeit, die Widerſtandsfähigkeit gegen 
Säuerung und der natürliche Gehalt an Nähr⸗ 
ſalzen, endlich die Freiheit von Zerſetzungs⸗ 
und Anſteckungsſtoffen allen andern Rückſichten 
voran geſtellt worden. „Blühendes Gedeihen 
der Kinder, Heilung Kranker, ſchnelle Kräftigung 
Geneſender“ — das iſt das ideale Ziel, welches 
das ſanitären Zwecken dienende Inſtitut auf ſeine 
Flagge geſchrieben. Möge es daſſelbe aufs 
Beſte erreichen! 

Auch das Ausſtellungsfieber von preisge⸗ 
krönten Schönheiten hat letzte Woche neue Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Zu den beiden preisgekrönten 
Weiblichkeiten, die allabendlich ihre Reize einem 
großen Publikum vorführen, hat ſich ein wegen 
ſeiner Schönheit preisgekrönter Mann geſellt. 
Ich führe das nur an, damit es nicht zu ſehr 
überraſcht, wenn ich vielleicht nächſte Woche 
von der Ausſtellung einer Maſſe mit dem 
1 gekrönter Kinder zu berichten 

abe. 


nicht bezahlt wird, während feine Vorgänger Ze 


ſichert. Geſtern kam dieſer Fall vor dem 
hieſigen Schwurgericht zur Verhandlung. Hier⸗ 
bei wurde feſtgeſtellt, daß Kreutz ſelbſt ſofort 
nach Ausbruch des Feuers ſeine Leute geweckt 
hatte, was ihm trotz aller Anſtrengung bei den 
drei demnächſt ums Leben gekommenen Hüte⸗ 
jungen nicht gelungen ſei. Auch ſonſt fiel die 
Beweisaufnahme zu ſeinen Gunſten aus, ſo daß 
vollſtändige Freiſprechung erfolgen mußte. 


Bromberg, 26. Oktober. Der Herr 


. 3 Baurath Schroeder aus dem Miniſterium 
ür 
unſere öſtlichen Eiſenbahnſtrecken. 
befuhr derſelbe in Begleitung noch zweier anderen 
Herren von der Eiſenbahnverwaltung in einem 
Reviſionszuge die Strecke Poſen⸗Thorn; geſtern 
machte er eine Reviſionsreiſe in einem gleichen 
Zuge bis Friedheim zur Beſichtigung des 
zweiten bis dahin fertigen Eiſenbahngeleiſes. — 
Der von Thorn nach Königsberg i. Pr. zur 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Direktors des 
dortigen Betriebsamts kommittirte Regierungs⸗ 
und Baurath Großmann iſt behufs fernerer 
Ausübung dieſer Funktionen zum 1. November 
d. J. nach Königsberg verſetzt. 


öffentliche Arbeiten bereiſt gegenwärtig 


Vorgeſtern 


(O. P.) 


Poſen, 26. Oktober. Wie der „Kuryer 


Pozn.“ mittheilt, hat der für Gneſen neu 
ernannte 


Domherr Spors, nachdem er in 
Gneſen eingetroffen, ſich nach Polen mit einer 
Beſchwerde darüber gewendet, daß die ihm 
zugewieſene Wohnung ſich in einem Zuſtande 


befinde, welcher ſeinen Auforderungen nicht 
entſpreche. Nachdem nun dem Domherrn aber 


die Antwort geworden, daß die weltliche 
Behörde ſich in Vermögens⸗Angelegenheiten 
des Domkapitels nicht miſchen könne, ſei Dom⸗ 


herr Spors nach ſeiner bisherigen Propſtei 


(in Weſtpreußen) zurückgekehrt und werde von 
dort erſt dann wieder in Gneſen eintreffen, 
wenn ſeine Wohnung reſtaurirt en ſei. 
„ (P., Ztg.) 

Hammerſtein, 26. Oktober. Ueber den 
hier vorgekommenen Mord wird der „Dig. 
Ztg.“ folgendes Nähere berichtet: Vorgeſtern 
früh fanden Arbeiter in nächſter Nähe der 
Stadt, dicht an den Scheunen bei der neu er⸗ 
bauten Eiſenbahnbrücke die Leiche einer er⸗ 
würgten weiblichen Perſon, in welcher man 
die Tagelöhnerfrau K. aus dem benachbarten 
Dorfe Krummenſee erkannte. Frau K. wollte 
vom Hammerſteiner Jahrmarkt 


gen vo her 
ſam entriſſen war. 
bis jetzt keine Spur. 

Stolpmünde, 26. Oktober. 


Am Dienſtag 
befand ſich das hieſige Lootſenperſonal in Lebens⸗ 
gefahr. Um etwa zehn Uhr Vormittags fuhr 
das mit beiden Looſen und ſämmtlichen ſechs 
Lootſenruderern bemannte große Ruderboot dem 
vor dem Hafen lavirenden Flensburger Dampfer 


„Silvia“ zur Hilfe entgegen. Etwa in einer 
Entfernung von 100 Fuß von den Moolen 
wurde das Boot pon zwei ſchweren Brechſeen 
getroffen, welche es mehr denn halb mit Waſſer 
füllten und es war nur dem Umſtande, daß 
das Boot nicht quer geworfen wurde und die 
Bemannung ruhig und auf ihren Plätzen blieb, 
zu verdanken, daß das zum Sinken liegende 
Boot durch Rückwärtsrudern wieder in den 
Hafen dirigirt werden konnte. Anderenfalls 
dürfte ſchwerlich jemand von den acht Inſaſſen, 
von denen ſieben Familienväter ſind, gerettet 
worden ſein. Kurze Zeit nach dem Vorfall, 
etwa eine halbe Stunde ſpäter, fuhr der 
Dampfer ohne Lootſen in den Hafen ein. 
15 (D. Ztg.) 
——̃ . ̃ ²]— U ²˙Ü A U 
Lokales. 

Thorn, den 27. Oktober. 
[Zum 30. Oktober ſoll jeder 
Wähler ſeine Anſicht mit Nachdruck vertreten. 
Es ſieht im deutſchen Reiche wohl manchmal 
ſo aus, als ob alle politiſchen Faktoren, alle 
Inſtitutionen ohnmächtig ſind gegenüber dem 
einen Willen, der ſich im Reichskanzler ver⸗ 
körpert. Dies Gefühl der Machtloſigkeit iſt es 
wohl hauptſächlich, welches die geringe Antheil⸗ 
nahme der Bürger an den öffentlichen Dingen 
hervorgerufen hat. — So erklärt es ſich auch, 
daß viele unabhängige Männer, ſowohl kon⸗ 
ſervative, wie liberale, ſich von der politiſchen 
Thätigkeit zurückgezogen haben, weil ihnen die 
Erfolge ſo geringfügig und die dafür gebrachten 
Opfer nicht werth erſcheinen. — Dieſe Stimmung 
iſt vorhanden geweſen. Der Kleinmuth der 
Wähler weicht. — Jeder fühlt, der rück⸗ 
ſchreitenden Bewegung in unſerm innern 
Staatsleben iſt ein Halt zugerufen. Wahrheit 
iſt das Volk ſeinem Könige ſchuldig. Er muß 
durch die e erfahren, daß die weit 
überwiegende Mehrheit des preußiſchen Volkes 
unzufrieden iſt mit der inneren Politik der Re⸗ 
gierung, unzufrieden mit der Branntweinſteuer 
und den Kornzöllen, mit der künſtlichen Ver⸗ 
theuerung der nothwendigen Lebensbedürfniſſe, 
mit der ungerechten Vertheilung der direkten 
Steuern, mit der Bevormundung der Gemeinden 


bevormunden 


durch Landrath und Regierung, mit den Ein⸗ 
griffen der Polizei in das Privatleben, mit 
dem Mangel einer Landgemeindeordnung, — 
unzufrieden mit der Rechtloſigkeit der kleineren 
und mittleren Grundbeſitzer gegen die Beſchädi⸗ 
gung ihrer Felder durch das Hoch- und Schwarz⸗ 
wild der wildzüchtenden Waldbeſitzer, unzu- 
frieden mit der thatſächlichen Bevorzugung der 
Reichen und Vornehmen in der neueren Geſetz⸗ 
gebung, unzufrieden mit der wachſenden An⸗ 
maßung der orthodoxen Pfaffen, unzufrieden 
mit der unter Miniſter von Puttkamer üblich 
gewordenen Einwirkung von Landräthen, Amts⸗ 
vorſtehern, Gendarmen und anderen abhängigen 
Beamten auf die politiſchen und kommunalen 
Wahlen, unzufrieden mit dem ſchändlichen 
Treiben der Reptilienpreſſe. — Die Wähler 
fühlen, daß in den zehn Jahren reaktionären 
Regimentes die Erwerbsverhältniſſe nicht beſſer, 
ſondern ſchlechter geworden ſind. Sie ſind 
überdrüſſig der Hetzerei gegen Andersgläubige 
und gegen politiſch Andersdenkende. Sie verab⸗ 
ſcheuen das Hetzen gegen die Zwiſchenhändler, 
gegen die Bäcker und Fleiſcher, gegen die 
Vorſchußvereine ꝛc. Sie wollen ſich nicht 
mehr vom Landrath, Gensdarm, Schulzen 
laſſen. Vor allem aber 
iſt jedem zum Bewußtſein gekommen, daß 
alle die ſchönen Verſprechungen, mit denen ſie 


ſeit 1879 geködert find, ſich als Schaumblaſen 
herausgeſtellt haben, daß ihm Rechte vermindert 


ſind, daß diejenigen Abgeordneten, welche ſie 
hinſchickten, ihre Rechte zu vertheidigen, die⸗ 


ſelben aufgegeben haben. Sie glauben deshalb 
auch nicht mehr daran, wenn es in konſervativen 


Wahlaufrufen heißt: Aufgabe der Kandidaten 


wird es ſein, die verfaſſungsmäßigen Rechte 
des Volkes und ſeiner Vertretung ſtreng zu 
wahren: Sie erinnern ſich, daß dieſelben Kan⸗ 
didaten als Abgeordnete ohne Gewiſſensbiſſe 
für die fünfjährige Legislaturperiode ſtimmten. 


Sie hoffen auch nicht mehr auf eine von kon⸗ 


ſervativer Seite ausgehende Steuer⸗Reform. — 


Das Reformiren der Steuern ſeit 1879 zeigt 
ſich darin, daß jetzt jedes Familienglied in der 


indirekten Steuer faſt 6 M. Steuern mehr 


aufbringt. Und nachdem kaum die Brannt⸗ 


weinſteuer erhöht iſt, kommen jetzt ſchon die 
Konſervativen und ſagen, was dem Brannt⸗ 
wein recht iſt, iſt für das Bier und den Wein 
nicht zu ſchlecht. — Darum höhere Steuern 
auch auf dieſe Genußmittel | 
ſchraubt ſich eine Steuer an der andern in die 


Solchergeſtalt 


Höhe und das nennen die Konſervativen Steuer⸗ 


Reform. Darum Wähler erſcheint zahlreich am 
Wahltiſche und wählt freiſinnige Männer. 


— [Berfonalien] Befördert Haupt 


amts⸗Af iſtent Hönig in Thorn zum Oberkontroll⸗ 


Aſſiſtenten in Dt. Krone, die Steuer ⸗Super⸗ 
numerare Reimann und Frühoff zu Hauptamts⸗ 
Aſſiſtenten in Thorn, Steuer ⸗Aufſeher Lang⸗ 
hanke in Thorn zum Zolleinnehmer II. Klaſſe 
in Leibitſch. ö N 

— [Gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule.] Auf Anordnung der Königlichen 
Regierung iſt von jetzt ab an der hieſigen 
ſtaatlichen gewerblichen Fortbildungsſchule der 
Zeichenunterricht, der bisher nur in zwei 
Klaſſen der früheren fakultativen Schule er⸗ 
theilt wurde, im vollen Umfange zur Einführung 
gekommen. Ausgeſchloſſen vom Zeichenunter⸗ 
richt ſind die Lehrlinge der Bäcker, Barbiere 
und ähnlicher Handwerker, ſowie ſolche, die im 
Deutſchen geringe Kenntniſſe beſitzen. Dieſe 
erhalten an Stelle des Zeichenunterrichts 2 
deutſche Stunden. 

— [Berloofung.] Der Herr Ober⸗Prä⸗ 
ſident der Provinz Weſtpreußen hat genehmigt, 
daß von dem Vorſtande des Israelitiſchen 
Frauen⸗Vereins in Rieſenburg zu Gunſten dieſes 
Vereins behufs Aufbringung von Geldmitteln 
zur Unterſtützung verarmter jüdiſcher Familien 
eine Verlooſung geſchenkter und angekaufter 
weiblicher Handarbeiten und Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände am 15. Januar 1889 veranſtaltet wird und 
daß bis zu 2000 Looſe zum Preiſe von 0,50 
Mk. für jedes einzelne Loos im Bereiche der 
Provinz Weſtpreußen ausgegeben und vertrieben 
werden. 

— [Ausgeſetzte Belohnung.] In 
Liverpool ſind von einem Manne, der ſich das 
Anſehen eines Geiſtlichen gab, 1704 Dollar 
in Amerikan. Greenbacks, 480 Doll. in Canadiſchen 
Noten und 300 Doll. in Amerik. Gold geſtohlen 
worden. Für die Ergreifung des Diebes und 
Erlangung des Gutes werden 1000 M. Prämie 
gezahlt. Nähere Angaben im Bureau der 
Handelskammer, Brückenſtraße Nr. 
einzuſehen. 

— [Der Verein junger Kauf 
leute „Har monie“] begeht am 3. Novbr. 
ſein erſtes Stiftungsfeſt. 
Konzert am 31. Oktober.] 
Die Künftler — Frl. Brauer, Fräulein 
Colmar und Ernſt Döring — kon⸗ 
zertirten in vielen Großſtädten mit ungetheiltem 
Beifall: 
Mittwoch zu veranſtaltende Konzert dürfte denn 
auch den hieſigen Muſikfreunden hohen Kunſt⸗ 
genuß bieten. 
Ernſt Döring ſchreibt das Leipziger Tageblatt: 
„In Herrn Döring lernten wir einen der 
vorzüglichſten Solo = Celliſten kennen; was 


39, hier 


das von denſelben für kommenden 


Ueber den Cello⸗Virtuoſen Herrn 


1 
1 


Verlegung. 


und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 


Filzſchuhe für Herren, Damen u. Kinder. 


altbewährtes einzig beſtes Conſervirungs⸗ 


namentlich an ſeinem Spiel beſticht, iſt der 
ſchöne und große Ton, den er aus, ſeinem 
Inſtrument zu ziehen vermag; in zweiter Linie 
aber iſt es auch die ſehr vorzügliche Technik, 
über die der junge Künſtler verfügt und die 
ihm im Verein mit der erſten Eigenſchaft einen 
der erſten Plätze unter den Celliſten einräumen 
dürfte.“ Ebenſo find die muſikaliſchen Leiſtungen 


der Damen Brauer und Colmar ganz 


vorzügliche, wir brachten auch hierüber bereits 
Berichte. 

— [Zum Poſtdiebſtah l)] welcher Mitt- 
woch Abend auf dem Perron des hieſigen 
Bahnhofs vorgekommen iſt, erfahren wir heute, 
daß ein Poſthilfsbote unter dem Verdacht, den 
Diebſtahl ausgeführt zu haben, in Haft ger 
nommen iſt und auch bereits ein Geſtändniß 
abgelegt hat. Ein großer Theil des geſtohlenen 
Geldes iſt bei dem Diebe vorgefunden. — Wie 
wir nachträglich erfahren, iſt es Herrn Polizei⸗ 
Kommiſſarius Finkenſtein gelungen in einem 
Kellerraum des jenſeitigen Bahnhofs eine Blech⸗ 
büchſe mit 303 M. und auf einem Boden 
2 Briefbeutel, einer gefüllt, der andere leer, 
aufzufinden. } 

— [Schwurgericht.] Für die am 3. 
Dezember beginnende 5. diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode ſind geſtern die Geſchworenen 
ausgeloſt. 

— [In der geſtrigen Straf⸗ 
kammerſitzungl wurden verurtheilt: Der 
Einwohner Franz Megge in Silbersdorf wegen 
Benutzung ihm abgepfändeter Sachen zu 1 Woche 
Gefängniß, der Beſitzerſohn Guſtav Helbrecht 
in Lonzyner Hütung und die jetzt geſchiedene 
Beſitzerfrau Bertha Krienke zu Guttau wegen 
Vornahme von Handlungen, welche die 
Eheſcheidung der letzteren zur Folge hatte, je zu 
2 Monaten Gefängniß, der Geflügelhändler Guſtav 
Scharenweber in Brieſen wegen Betruges zu 
6 Wochen Gefängniß. Sch. hat geſchlachtetes 
Geflügel in Kiſten verpackt in der Weiſe nach 
Berlin geſchafft, daß er es als Paſſagiergut in 
das Koupee IV. Klaſſe nahm und um für 
das Mehrgewicht keine Gebühren zu zahlen, 
beim Antritt der Fahrt bis zur nächſten Station 
für ſeinen Gehilfen ein Billet löſte. — Ange⸗ 
klagt ſind der frühere Brennereiverwalter Hilde⸗ 


CCC ͤ ²³˙öAA . 
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Gelhäfts- 


Einem. geehrten Publikum von Thorn | 
chi mein Geſchäft nach der 


Breitenſtr. Nr. 447 


verlegt habe. 
Gleichzeitig empfehle ich zur kommenden 


= Winterſaiſon mu 


mein großes, gut ſortirtes Lager in Hüten 

für Herren und Knaben. 

. Cylinder⸗Hüte. 
inter⸗Mützen in Stoff und Pelz, 


Brht russische Grummischuhe u. Boots. 


Tricotagen, Wäſche, Shlipſe, Reiſe 
decken nebſt Riemen, Handſchuhe jeder 
Art ꝛc. in größter Auswahl. 

Regenſchirme 

in Seide, Gloria, Wolle u. Baumwolle. 
Auf meine Neuheiten 

in eleganten Knabenmützen mache bes 


ſonders aufmerkſam 


J. Hirsch, 
Thorn, 


Breiteſtr. 447, 


neben Klempnermeiſter Herrn Adolf Kotze. 


In bekannter guter Ausführung 
und vorzüglichſten Qualitäten verſendet 
das erste und grösste 


007 von 

D C. F. Kehnroth, 
Hamburg, 

zollfrei gegen Nachnahme (nicht 
unter 10 Pfd.) 

nene Bettfedern für 60 Pf. das Pfd. 


prima Halbdaunen hochfein 2,35 M. 
prima 650 200 5 (Flaum) 
2 


50 und 3 M. 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 50% Rabatt. f 
Umtauſch geſtattet. 


Kothe’s Zahnwasser, 


mittel der Zähne und Schutzmittel gegen 
Zahnſchmerzen, » Flacon 60 Pf. 
Joh. George Kothe Nachfl., Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel, in Stras- 
burg bei H. Davidsohn. 


en, Heiſerkeit, Hals“ und Bruſt⸗ 
leiden. Keuchhuſten. 
Malz⸗ExtractuCaramellen 
von L. H. Pietsch & Co., Breslau. 
Zu haben in Thorn bei: E. $zyminski, 
Strasburg: 
Lautenburg: F. Schiffner. 


0 tang umsieht Wer an Schwindsucht. 

“ ſehr gute Sorte „ 1,25 M. „ „ uszchrung, A th » (Arhemmoth 
i ftrührenkatarrh, 

A., prima Halbdaunen 1,60 und 2 M. N tionen. Bronchial- und Kehlkopf- 


katarrb etc. leidet, trinke den Absud der 
Pflanze Homeriana, 
Pscketen a Mk. 1.— bei Ernst Weidemann 
in Liebenburg 

Brosohöwe daselbst gratis und franko. 


Allein verkauf. 


Ich bringe hiermit zur Kenntniß, daß 
ich dem Herrn L. C. Fenske, Thorn, bei 
4 Breiteſtraße 4, 
den llleinverkauf meiner auf d. Düſſeldorfer 
Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung prämiirten 
Rauchtabake für Thorn übertragen habe. 


Burgſteinfurt in Weſtfalen. 
Grumkower Birnen zu 
Gerechteſtraße 126. 


brand zu Wichorze und 8 Brennereiarbeiter der 
Maiſchſteuerdefraudation. Die Angeklagten wurden 
ſchuldig befunden dem Staate einen Schaden 
von 120 712 Mark zugefügt zu haben und 
wurden zu Geldſtrafen von 10 000 —521 M. 
bezw. zu 6 Monaten bis 35 Tage Gefängniß 
verurtheilt. 

— [Polizeiliches.] 
6 Perſonen. 

— [von der Weichſel] Heutiger 
Waſſerſtand 0,56 Mtr. — Eingetroffen iſt 
Dampfer „Conſt antin“ aus Polen mit einer 
Gabarre im Schlepptau. 


————— — 


Kleine Chronik. 


»In aufſteigender Linie. Aus Rom wird berichtet: 
„Am 16. d. Mts. ſandte der deutſche Kaiſer in die 
Peterskirche zu Rom die Kunde, daß er binnen einer 
Stunde das Gotteshaus beſuchen werde. Der Pfarrer 
ſandte ſofort einen Eilboten zu dem Prälaten, um zu 
erfahren, wie er ſich zu benehmen habe. Dieſer traute 
fi) felbft die Entſcheidung nicht zu und fuhr in größter 
Haſt zum Erzbiſchof. Der Erzbiſchof hörte ihn geduldig 
u Ende und ſagte dann: „Das iſt eine Sache für 


Verhaftet ſind 


en Kardinal Rampolla, den Vertrauten des Papſtes.“ 


Kardinal Rampolla wurde mitten aus einer wichtigen 
Verhandlung geholt, um ſeine Befehle zu geben. Be; 
dauernd meinte er: „Das nehme ich nicht auf mich, 
da werde ich Se. Heiligkeit ſelbſt befragen.“ Der 
Papſt war eben beim Miktagsgebete und durfte nicht 
geſtört werden. Als endlich der Kardinal in das 
Kabinet Sr. Heiligkeit gelangte, kam zugleich mit ihm 
ein Meßner von St. Peter und meldete — der deutſche 
Kaiſer ſei nach einſtündiger Beſichtigung der Peters 
kirche eben wieder in den Quirinal zurückgekehrt. 

* Dem Bauern in's Stammbuch. 

Wie Du ſtimmſt, ſo klingt es wieder, 

Wie Du's willſt, geſchieht's Dir recht, 

Hältſt Du feſt nicht, ſinkſt Du nieder, 

Bindft Dir Ruthen, geht's Dir ſchlecht, 

Prüfe, ed Du Weihnacht feierſt, 

Was Du wünſcheſt Dir an Gaben, 

Wähle, wie Du, wenn Du ſteuerſt, 

Wünſchen wirft, geſtimmt zu haben! 

„„Das Auge wacht.“ Ein Engländer mit einem 
Glasauge kam nach Oſtindien und miethete die dort 
übliche ſtarke Dienerſchaft, darunter auch einen, deſſen 
Aufgabe es war, den Herrn während der Nacht zu 
fächeln. Begreiflicherweiſe verrichten Diener dieſer Art 
ihr Amt nichts weniger als gewiſſenhaft und hören 
mit der Arbeit auf, ſobald ſie ihren Herrn feſt einge⸗ 
ſchlafen ſehen Der neue Ankömmling wußte dies und 
war daher nicht wenig beluſtigt, als er eines Morgens 
zufällig die Unterredung mehrerer Diener belauſchte, 
die ſich gegenſeitig Mittheilungen über ihre Nachtruhe 


efter Conſtruction, 


Alleinverkauf 


Ganz brillant 


Die 
8000 „ 


Offerten 


J. v. Pawlowski & Co., Die ſo 


am Harz erhältlich ist 


und Zephyr⸗ 


Fr. Rotmann, 


verkaufen 


Blitzlampen 


brillante Leuchtkraft, reizende LL. 
usſtattung, bequeme Handhabung, Petroleumbedarf 
ering, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Joh. Glogau. 
Klempnermeiſter, Breiteſtraße 450. 
für Thorn und Umgegend. 


iſt die Farbe und der Geſchmack des Kaffee⸗Getränkes, welchem 
bei der Bereitung eine Kleinigkeit von Weber's Carlsbader 
Kaffee⸗Gewürz in Portionsſtücken zugeſetzt wurde. Dieſes Gewürz 
iſt in Colonialw. Droguen- u. Delikateß⸗Handl. zu haben. 


ſeferung von 
4000 cbm Feldſteinen, 
Betonſteinen 

nach Fort IVb ſoll an einen oder mehrere 
Lieferanten vergeben werden. 

find in dem Bau-Bureau 
Neue Enceinte Thorn e 


ä —— — — — 
* 
Namenlos-Gigarren. 
ſchnell beliebt gewordenen 


Namenlos Cigarren (Sumatra Felix⸗ 
arne empfehle Rauchern einer Qualitäts- 
Cigarre pro 100 Stück Mk. 6,00, das Stück 


— — ůů 6G— ͤ 
> 2 4s Pf., angelegentlichſt. 
. Kae, far IR. W 


Für Zahnleidende. 
Achmerzloſe Zahn - Operation 
durch lokale Angestheſie. 
Spec.: Goldfüllungen. 

Grün, Breiteſtraße 456. (gewandten 
In Belgien approb. 
E Gummischuhe, = 
neueſte Formen, in Qualität unübertroffen 
D. Braunstein, 


456. Breiteſtr. 456. 
Strumpf und Rod: ſowie Caſtor⸗ 


Wolle 


A. Petersilge. 


machten. Der ſeinige bemerkte kopfſchüttelnd zu den 
Anderen, die der Nacht ohne Scheu ihr Recht gaben: 
„Das geht bei mir nicht! Mein Herr iſt zu ſchlau! 
Wenn er ſchlafen geht, ſo nimmt er ein Auge heraus 
und legt es auf einen Tiſch, um mich zu beobachten; 
das ſchläft die ganze Nacht nicht, und ich muß un⸗ 
unterbrochen fächeln, bis am Morgen auch das andere 
Auge aufwacht.“ 
* 

Holztransport auf der Weichſel. 

Am 27. Oktober ſind eingegangen: Andreas 
Sieniawski von Butterweich⸗Sieniaswa, an Ordre 
Danzig 1 Traft 522 Tannen Balken, 84 Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 21 Kiefern ⸗Sleeper. 


ä —— — —i — — — — ERBE 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 27. Oktober. 
Fonds: Luſtlos. 126 Okbr. 


Ruſſiſche Banknoten 2415,40 216,30 
Warſchan 8, Tage 1 215,25 215,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,60 J 103,60 
Pr. 4% Conſolss 107,70 J 107,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. - 62,10 | 62,10 
do. iquid. Pfandbriefe 55,70 | 56,00 
Weſtpr. 1 755 3½ % neul. II. 100,90 | 100,90 
Deſterr. Banknoten 168,10 168,20 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 227,90 | 228,50 
Weizen: gelb Oktober⸗November 190,00 |. 190,25 
November⸗Dezember 191,00 | 191,25 


Loco in New⸗Nork 1d. IH; 
Roggen: 


loco 160,00 160.00 
Oktober⸗November 159,00 |. 159,50 

Nobeinber- Dezember 159,00 | 159,50 

Me ezember 159,50 J 159,70 
Nüböl: Oktober⸗November 57,00 | 56,80 
April Mai 56,30 | 56,00 

Spiritus: dd. mit 50 M. Steuer 53,00 | 52,60 
do. mit 70 M. do. 33,60 33,20 


Oktbr.⸗Nov 70er 
April⸗Mai 70er — 1 —— 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombarb⸗Zinsfuß für deutſche 
taats⸗Anl. 4½%, für andere 5%. 


Geetreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 27. Oktober 1888. 


Wetter: regneriſch. 

Weizen feſt, 127 Pfd. bunt 172 ME, 127/8 Pfd. 
hell 175 Mk., 130/1 Pfd. hell 177/8 M. 

Roggen feſt, 1178 Pfd. 141 M., 121 Pfd. 143 
M., 124 Pfd. 146 M. 

Gerſte 115—140 M. nach Qualität. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer 125—133 M. 


33,80 | 33,50 


in großer Auswahl. 


Billigſte 


und Grudecvaks, 
Kohlenang in er empfiehlt 


entgegen. 
Pferde zum Ausreiten. 


robe gereinigt 


ſtraße 340/41. 
eitz. 


Weſtpreußen und Poſen. 
Bewerber wollen 


einmann. Anlehus Looſe ſucht 


Provisio 


tü 


Prov. Poſen. 


u. Prov. Ia Refer. erf. 


1 * Therm. Wind ⸗ zolter er⸗ 
8 Stunde m. 2 d. C. R. Stärke. bildung. kungen 


Tricot- und Stoff⸗ 
= Knuaben⸗Anzüge a 
Majunke, Kulmerſtr. 342, I. Etage. 


enerung ! 


ohne Ruß und Rauch, Grudekochöfen 
ſowie Univerjal- 


Czarnecki, Jacobsſtr. 


Reitcurſus. 


Zu dem beginnenden Reit⸗ 
Eurſus nehme noch Anmeldungen 
Auch verleihe gut gerittene 


M. Palm, Stallmeiſter, 
220 TTT 
Wollene und ſeidene Kleider in 
allen Farben werden ger. u. gewaſchen, ſo⸗ 
wie modern aufgearbeitet, Herren⸗Garde⸗ 
und gebügelt 
Schlenke, Coppernicusſtr. 171, 4 Tr. 


Schmiedehandwerkszeug 
(Blaſebalg faſt neu) hat zu verkaufen 
C. Eggert, Lonzyner Hittung, bei Penſau. 


[Gemüſe⸗Conſerven 
. in Büchſen jeder Größe, 
getrocknetes Gem üfe, 
ni eingemachte Früchte 
empfiehlt für den Winter⸗Bedarf 


J. G. Adolph. 
Echt Fulmbacher Bier 


in Gebinden und Flaſchen empfiehlt die 
Bierhandlung von E. Stein, Culmer⸗ 


rab. 
Ei gut eingeführtes Colonial⸗Waaren 

en gros-Geſchäft ſucht gegen Pro- 
viſion unter Zuſicherung eines Minimalge⸗ 
gehaltes einen in Thorn zu domizilirenden 
Agenten für dieſen Ort, einen Theil 


ihre Adreſſen 
©. W. 6 i. d Exp d. Z. einreichen. 


S . 
Jum Verkauf geſetzlich geftatteter Staats- 
gegen höchste 


11 g 
chtige Agenten! 
eine alte ſtreng jolide Staatslooſe-Handlung 
Off. unt. W. U. 658. Ann.-Bureau 


T N J | Haasenstein & Vogler, Berlin SW. 
+ + + en RE 0 2 , 
Kan Zähne Fr Plomben Wir ſuchen zum ſofortigen An⸗ 


tritt einen im Rechnen und Schreiben 


5 0 
Wiegemeiſter. 
Stellung bei Zufriedenheit dauernd. 

Actien-Zuckerfabril 
Wierzchoslawice, 
Gef. ein Neiſender f. d. Verkauf v. 

Caffee a. Priv. u. Krämer. Verg. M. 1200 


F. Löding & Co., Hamburg. 


in anerkannt guter Waare empfiehlt Ein Dienſtmädchen 


wird geſucht Gerechteſtraße 118, III. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 27. Oktober. 
(b. Portatius u. Grothe.) 
Nachgebend. 
Loco cont. 50er —— Bf., 55,50 Gd 
nicht conting. 70er —,.— „ 35,50 „ —,— ® 


Oktober 7 Bf., 55,½25 Fü R 
5 —.— 35, 5 S „ 
Danziger Börſe. 


Notirungen am 26. Oktober. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 127 Pfd. 
178 M., gutbunt 130 Pfd. 186 M., hellbunt 124/5 Pfd. 
180 M., weiß 1278 Pfd. 192 M., polnischer Tranſit 
rothbunt 131 Pfd. 146 M., bunt 124/ Pfd. 143 M., 
gutbunt 127/ Pfd. 149 M., weiß 125/6 Pfd. 155 M., 
hochbunt 134 Pfd. 158 M., ruſſiſcher Tranſit bunt 
123/4—129 Pfd. 145 M., hellbunt 127,8 Pfd. bis 
129 Pfd. 150 M., roth 129 Pfd. 140 M. } 

Roggen ziemlich unverändert. Bezahlt inländiſcher 
120 Pfd. 149 M., 118 Pfd. 150 M., ruſſiſcher Tranſit 
126 Pfd. 97 M., 118% Pfd. und 120 Pfd. 94 M. 

Gerſte große 107 Pfd. 123 M., ruſſ. 105 —110 Pfd. 
92—100 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 4,00 4,20 M. 

Roh zucker lustlos, Rendement 920 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 13,60 M bez., Rendement 88⁰ 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 12,45 12,70 M. 
bez., per 50 Kilogr. inkl. Sack. f 


i Meteorolvgiſche Beobachtungen. 


2. T hp. 7667 12.7 
19 bp. 767.4 [L 62] C | 0 
27. 7 ha. 762.9 [ 8.81 S 1 8 1 


Waſſerſtand am 27, Oktbr. Nachm. 3 Uhr: 0,56 Meter 
ber, dem Nullpunkt. 1 


Telgrayhiſche Deye ſchen 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 

Nizza, 27. Oktober. Havas⸗ 
meldung. Der Deutſche Kilian, wegen 
Spionage angeklagt, iſt zu fünfjähriger 
Gefäugnißſtrafe, 5000 Frauks Geld⸗ 
buße verurtheilt; für die Dauer von 
6 Jahren iſt ihm der Aufenthalt in 
Frankreich verboten. 


In Wahrheit, es giebt, um die Haut des Ge⸗ 
ſichtes und der Hände gegen den Einfluß der Luft zu 
aner kein ſo wohlthätiges und zugleich ſo billiges 

ittel, wie die Glycerin Cr&me Simon. Man 
achte auf die Unterſchrift: Simon, rue de Pro- 
vence 36, Paris. Haupt-Depot bei Julius Hoppe 


2 Lehrlinge 
ge. 
moſaiſch, können in meinem Colonial⸗ 
waaren“ und Deſtillationsgeſchäft von 
ſofort unter günſtigen Bedingungen aufge⸗ 
nommen werden. Dieſelben werden als 
Expedient, Deſtillateur u. Comptoiriſt 
ausgebildet, daher gute Schulbildung 
Hauptbedingung. 8 SUN 
Bromberg. J. Weinstein. 
—— ——ͤ᷑ ́Ü—.—-òñꝗö .(k(.ñ “ẽ603— 


Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche 
ich einen 


Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 
Alexander Rittweger. 


— — — — 

Zum 1. April 1889 wird die Reſtauration 
aus meinem Hauſe Brückenſtr. 18 eut⸗ 
fernt. Die Localitäten im ganzen Hauſe 
werden billig, aber nur zu Wohn oder 
Geſchäftsräumen vermiethet. Reſtau⸗ 
ration ausgeſchloſſen. 


WW. Gliksman. 


Tr. 


bei F. 


Verſetzunghalber zum 1. Nov. Mittel⸗ 
wohnung zu verm. Strobandſtr. 79. 1 Tr. 
Ein möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 

1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraßſe 267a., 3 


SINIADEIHRERRE TU Hr 
Im. Z. u. Kab. u. Burſcheng. Strobandſtr. 22. 
I möbl. J part,, zu verm. Schillerſtr. 410. 
Freundl. möbl. Zim. m. a. o. 9 
b. 1. Nov. zu verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 
erſtenſtr. 134. 


Möbl. Zim. u. Kab., part., zu verm. 
Baukſtraße 469. 


Saum: —ͤ—ʃʃʃ 
2 möbl. Zimmer nebſt Ann; 
z. 1.Nov. z. verm. Abraham, Bromb. Vorſt. 


Araberſtr. 120, part., möbl. Zimmer 
vom 1. November billig zu vermiethen. 


die vom Herrn Prem. Lieutenant 
Geibler bewohnten Zimmer vom 1. Nopbr. 
zu vermiethen Väckerſtraße 259, 1. 
Möbt, im. mit u, ohne Penfton für 
1—2 Herren zu haben Schuhmacherſtr. 426. 
Eine möbl. Stube mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung iſt, am liebſten an eine allein⸗ 
ſtehende Dame, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Näheres Gerberſtr. 267 b,. 
＋＋— BB —— 
Möbl. Jim. u. Kab. zu verm. Aus⸗ 
kunft giebt H. Schneider, Breiteſtr. 53 II. 


Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
bei Golaszewski, Neuſt. 227/28, 2 Tr. 


UT Er FE 
1 möbl. Zimmer mit Flügelbenutzung 
zu verm. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Mil, Zimmer ſofort zu verm. Altſt. 


Markt 289, 2 Tr. 


1 gut möblirtes Zimmer iſt billig 
zu vermiethen Bromberger Vorſtadt 1. 
Linie bei Skowronski. 

Mont. Wohnung iſt vom 1. Nov. zu 
verm. Neuſtadt Nr. 227/28, 2 Treppen. 


sub 


Statt befonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
Sohnes wurden hocherfreut. 
Thorn, den 26. Oktober 1888. 
6. Schwonke und Frau. 
mu m mm mm m) 


Sonntag, den 4. November isss:  |Liberale Urwähler-Versammlung. 
CONCERT VIII. Wahlbezirk. 


Deutsches Die Urwähler obigen Bezirks (Neuſtadt 81—117, Neu⸗ 
Culmer Vorſtadt 1—22) werden erſucht, ſich 


Damen-Quartett, Sonntag Mittag 11 Uhr 


bestehend aus den Damen: im Lokale des Herrn Reſtaurateur Lindner Gerechteſtraße 


ee eee h a el ee 


Hiermit ſpreche ich Allen für die liebe⸗ 
volle Theilnahme bei der Beerdigung meines 
Sohnes, insveſondere Herrn Lehrer Moritz, 
meinen beſten Dank aus. Clara Spralke, Wittive. 


Heute Nachmittag 2% Uhr ent- unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Joh. Doebber-Berlin. 
aa: re e Billets à 2,50 Mk. und 1,50 Mk. bei Mein Geschäft bleibt bis zum 1. 
WM Marie, geb. Moedo, ; Walter Lambeck. November inelus. gesehlossen. 


im 23. Lebensjahre, was, um 
ſtille Theilnahme bittend, tief- 
betrübt anzeige. 

Thorn, den 27. October 1888. 

Paul Schulz. 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch Nachm. 3 Uhr von der 
Leichenhalle des Altſtädt ev. Kirch⸗ 
hofes aus ftatt. - 


= Geſchäfts⸗Eröffnung. m W. Berg. Möbel-Magazin. 
em hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ich ganz ergebenſt Mittwoch, den 31. October. 


mit, daß ich eine A er ; 
gerschule, 7½ Uhr: 

Dar 8iumen-Halle 8 1 

in der Kulmer Straße 308 errichtet habe. Empfehle gleichzeitig eine reichhaltige E 


Concert. mE 
Auswahl blühender Topfgewächſe u. Blattpflanzen, Bonquets, Haargarnituren, Lieder- und Cello- 
Brautkränze, Sargdeforationen 2c. der neueſten Art. Alle diejenigen Sachſen, gleichviel ob 


Abend. 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Anforderungen Genüge zu leiſten. aus Königreich, d en 
EEC > wi 1 zein, ) greich, Herzogthümern oder Provinz, 
—ůůů—ů Indem ich bitte, mein Unternehmen unterſtützen abe gene welche geſonnen, einer in Thorn zu gründenden Programm vorzüglich, bereits be- 
Bekanntmachung. „ 2 . landsmannſchaftlichen Ver- kannt gegeben. 
J. Mareiniee, Gärtnerei, Numm. Billets 2 Mk. Numm. Billets 


Nachdem das hieſige Stadttheater ab- 
gebrochen iſt, ſollen die Beſtände an 
Conliſſen und Dekorationen 


Donnerſtag, d. 8. Nopbr. d. J., 


einigung beizutreten, werden behufs 
weiterer Mittheilung um Abgabe ihrer 
Adreſſen (Name, Stand, ſowie Straße und 
Hausnummer) unter Couvert mit Aufſchrift 


drei Stück und darüber a 1,50. 
Stehplätze (bequeme) & 1,50. Schüler- 
billets a 1 Mk. 

E. F. Schwartz. 


Bromb. Vorſtadt, 2. Linie 51. 


5 Vormittags 11 Uhr, „Saxonia“ bis zum 29. d. M. in 7 
ei dar N erg ee ee Einem hochgeehrten Publikum zur Nachricht, daß ſich mein der Exped. d. Ztg. gebeten. Victoria⸗Saal. 
verkauf elmerben. g 3 g bedeutend vergrößertes e eee er. 


Gold⸗ und Silberwaaren⸗ 


Kaufluſtige, und insbeſondere Inhaber 
von Bühnen, machen wir auf dieſe Gelegen⸗ 
heit hiermit aufmerkſam und laden ſie zum 
Mitbieten ein. 

Thorn, den 25. Oktober 1888. 

Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß im abgelaufenen Vierteljahre 
Juli — September an milden Gaben und 
Zuwendungen bei unſeren milden Stiftungen 
eingegangen find : 


Streich-Concert 


von der ganzen Kapelle des 4. Pom 
e „ 
Eutree erſon 30 05 
Von 7 Uhr ab 20 zfennig 
Anfang 5 Uhr. Ende gegen 10 uhr. 
Müller. 


Schützen⸗Garten. 


Sonntag, den 28. October 1888: 


s 11. 


Geſchäft 
} 5 N BEE, 5 ine Ei iſt ein grö 
wieder in meinem alten, vollſtändig renovirten Laden Mm er RE 


befindet. Hochachtungsvoll beſitzt angenehmen Geſchmack und Geruch, 
* m übertrifft daher oft theurere Cigarren und 

Oskar Friedrich ift aus dieſen Gründen mit vollem Recht 

7 jedem Raucher, gleichviel ob derſelbe ſchwer 


. oder leicht, viel oder wenig raucht, beiten 
Eliſabethſtr. 8990. i zu empfehlen. Dieſelbe hat überall, wo ich 
ſolche eingeführt, ungetheilten Beifall und 


1. bei der Waiſenhauskaſſe:  , allgemeine Bevorzugung gefunden. Grosses 
a, vom Herrn Kaufmann L. Gieldzinski, CC § 11 koſtet die Kiſte von 100 Stück E Alilitär⸗ Concerts 
Geſchenk von ſeinem verſtorbenen mumeum men e Mark 4,75, im Einzelverkauf 5 Pfennig! ART 2 N 


von der Kapelle des 8. Pom. Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 7½ Uhr Abends. Entree 25 Pf. 


E. Schwarz. 


Verein junger Kaufleute 


das Stück. 
M 2 1 ‚BV’OHRZ, 
Thorn, Breiteſtraße, 


Bruder Kaufmann Adolph 
Gieldzinski . 150 Mk. 
b. vom Herrn Schiedsmann 
Dorau Sühnegeld in einer 


esbadlener Kochbrunnen - Ünellsalz 


— ein reines Naturproduet — 


Streitſache 6 Mk. — ——— Gm—ꝛ — m m > 
56 nt von heilkrättiger Wirkung bei Verdauungs- und Er- Gigarren-, Cigarretten- und Cabal a. 
Thorn, den 24. Oktober 1888. nährungsbeschwerden, Darm- und Magenleiden aller Handlung. „Harmonie“. 
Der Magiſtrat. - r ee 1888, 
hr: 


Lufiröhre u Lunge, bei Husten, Heiserkeit, Schleim- 
Auswurf etc. = Preis per Glas (ca. 100 gr.) 2 Mk. = 
BEE” Käuflich i. d. Apoth. u. Mineralwhdign. 


Wiesbadener Kochbrunnen-Pastillen per Schachtel T 


WIESBADENER BRUNNEN-COMPTOIR. 
En gros. Em detail. 


. 30 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich meine feit Jahren be- 
ſtehende Fabrik 


Ruſſ. Cigarretten und türk. Tabake 


nach der BEE” Eliſabeth⸗Straße Nr. 268, neben Herrn Kaufmann F. * 
Raczinewski, — — habe. 1 885 8 f „0 Orsets““ 
Gleichzeitig mache ich auf mein gut aſſortirtes Lager von Import, Bremer 
und Hamburger Cigarren aufmerkſam, ſowie echte Cigarren der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Colonien Uſaramo u. Zanzibar 
! in Original-Packungen. j 
Indem ich ſtreng reelle Bedienung zuſichere, bitte ich, mein Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, und zeichne mit Hochachtung 


— — — Art, bei acuten und chronischen Katarrhen der e 353636358 
Oeffentliche Zwangsversteigerung, EITIER 


Am Dienſtag, den 30. November, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer E . 
2 Spiegel, 1 mah. Wäſcheſpind, 
1 Regulator, 1 Flügel u. 1 Näh⸗ 
maſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 27. October 1888. 
Beyrau, Gerichts vollzieher. 


Das den Weisser'ſchen Erben ge 
hörige Dom. Pol. Przylubie, nahe der 
Eiſenbahnſtation Schulitz und unmittelbar 
an der Weichſel liegend, bin ich bevoll- 
mächtigt, erbtheilungshalber zu verkaufen. 

Przylubie hat ein Areal von circa 1000 
Morgen. 

Auf dem Gute befindet ſich, unmittelbar 
an der Weichſel, aber vor jedem Hochwaſſer 
geſchützt, eine große Peinnafen- ne 
mit Dampfbetrieb und einem unerfchöpflichen 
Thonlager beſter Qualität. 

Außer den zur Anlage von 3 Dampf⸗ 
ſchneidemühlen verkauften Flächen hat das 
Gut unmittelbar an der Weichſel, ebenfalls 
vor jedem Re geſchützt, noch circa 
100 Morgen Areal, das ſich zu techniſchen 


m, .. m 
1. Stiftungsfeſt 
im Victoria-Etabliſſement. 
Nur Mitglieder, deren Angehörige, ſo⸗ 
wie Eingeladene haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Victoria-Saal. 
Montag, d. 29. October, 


Abends 8 Uhr: 
Großes einmaliges 


National-Goneert 


mit Geſang und Tanz, 


Hüften, empfehlen „ ausgeführt von dem berühmten erſten 
A Lew öfterreih-ungarishen Damen- u. Herren 


Zigeuner. rcheſter 
E. Boehlke, 


ge = 8 10 15800 Nationaltracht. 
Fabrik ruſſ. Cigarretten und türk. Tabake, Schmerzlo ſe 5 
Nr. 268. Eliſabethſtraße Nr. 268. 3 ff h Nopera tione U, 


288. Glifabethftnhe Nr. 268. National-Tänze, 
Markt⸗ Anzeige. fünftliche Zähne u. 


in den neueſten Facons, hoch⸗ 
* ſchnürend, mit ausgeſchnittenen 


getanzt von mehreren Mitgliedern. 
Einzige Zigeuner Capelle, welche aus 


Anlagen, wie zum Auswaſchen von Hölzern Damen und Herren zuſammengeſtellt iſt, 


vorzüglich eignet. Einem geehrten Publikum Thorns und Umgegend di bene Anzeige, d ſowie Geſang und Tanz in i . 
. 5 hat jährlich 2500 Mark baare ſ ich auch zu dieſem Jahrno t wieder mit einem großen Lager Don N 4 lex 1 Se gramm hal 5 3 rem Pro 
. R 3 : ntree 6 ; 

Reflectanten steht die Beſichtigung nach Tilſiter und anderen Schuhwaaren Culmer : Straße. k Im Vorverkauf in den Cigarrenhand⸗ 


lungen von Dus z yns ki und 
Henczynski à 50 Pf., Schüler und 
Militär bis zum Feldwebel 40 Pf. 

Obige Kapelle concertirte mit großem 
Erfolg in Berlin, Hamburg, Wien u. z. 
in Königsberg. 


Kleinkinder-Bewahr-Anstalten, 


„Den geehrten Gönnern unferer Anſtalten 
wird in der nächſten Zeit die Bitte um 
Beiträge zur Ausſtattung unſeres 


Weihnachts⸗Bazars 
vorgelegt werden. Die uns zugedachten 
Gaben bitten wir bis zum 10. November 
abgeben zu wollen bei: Frau General von 
Holleben, Frau Glückmann, 
Brückenſtr. 17, Frau Baumeiſter Vebrick, 
Fräulein v. Fischer, Bromb. Vorſtadt, 
1. Linie Nr. 2. 


Der Vorſtand. 


vorheriger Meldung bei dem Herrn 

Adminiſtrator 3 daſelbſt jederzeit frei. 
W. er 
Ruden bei Schulitz. k 


Burean = Eröffnung! 


Nachdem Herr Rechtsanwalt und Notar 
Gimkiewiez, bei welchem ich von Anfang 
1881 bis jetzt Bureau⸗Vorſteher geweſen bin, 
von hier nach Berlin verzogen iſt, habe ich 
hierſelbſt Baderſtraße Nr. 68 — neben 
der Lewin'ſchen Badeanſtalt, gegenüber der 
Artillerie⸗Kaſerne (Bezirks⸗Kommando) — ein 
eigenes Bureau zur Beſorgung von fremden 
Rechtsangelegenheiten eröffnet und bitte um 
geneigte wohlwollende Berückſichtigung. 

Thorn, den 15. Oktober 1888. 


A. Warnke, Bureau - Vorſteher. 


Tricotagen 


in nur guter Waare eingetroffen bin, welche ich zu billigen Preiſen empfehle. 
Einen großen Voſten Herren-Gamaſchen und Schuhe Rear 
verkaufe ſchon von 6 und 7 Mark an. ; Möbel-,Spiegel-u.Polsterwaaren-Lager 
Damen-Larfjtiefel von 
ſchon von 5 Mark an, ſowie viele andere Schuhe unter Koſtenpreis. Adolph W. Cohn, 
Hochachtungsvoll Thorn, Coppernicusſtraſſe 187, 


5 N f 
J. 3 Schrader, iz e z, 

uhmacher aus Tilſit. EE 

Stand: Altſtädtiſcher Markt, vis-a. vis Herrn Weinbaum. 


Meinen ‚Journal-Lesezirkel E Neue 24 


bringe ich hiermit in empfehlende Erinnerung! reif 
Walter Lambeck, guchhandlung. fr tber epa 


ICH, ANNA CSILLAG, amer. Ringacpfel, 


für Herren, Damen und Kinder, = echt 
ſtrickte Weſten e ee N 5 P Echt amer. Sonnenpetrofeum 
C Ä Inn Men tum Bue, meta 14 1m Be man rünellen, 3.18.25, gemößntiches Petroleum 
10 S Backobſt e 
ege un {1 (4 anerkann 
e rickte Unterröcke I empfehle allen Damen und . — meine Bemnse; dieſelbe eee einen vollen ’ August Glogau. 
und kräfti Bart 8. b leiht f ch k. Geb wohl den Kopf 
ER räftigen Bartwuchs, v t nach kurz 5 EN j s. ui 
in Vigogne und Wolle empfehle in reellen als r e e een n 5 le Se ealet. dieselben 905 Traubenroſinen, E te t t-Bli [ 
r großer Auswahl zu ſehr Papen ee f m Bis 1 57 bieden ge ar eier nn S aalmandeln [1 en — ampe 
billigen Preiſen. feht ee ür den feinften Zoile die orte er e ch 7 von unübertrefflicher Conſtruction und 
r . none ital. M Leuchtkraft billigſt bei 
Neuſt. Markt. Poſtverſandt täglich gegen Voreinſendung des Betrages nder Poſtnachnahme 1 l . aronen, August Glogau, 


nach der ganzen Welt aus der Fabrit Anna Csillag 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 


perſönlich auweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ is empfiehlt 
zeugen kann. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 
Caſtans Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Illu⸗ BE 


Breiteſtr. 90 a. 


Kryſtall⸗Lampencylinder p. 1 St. 
10 Pf., gewöhnliche Cylinder billiger 
bei August Glogau. 


1 Partie weiße Gardinen verkaufe 
räumungshalber ſehr billig. 


in verſchiedenen Fagons hat 
Soßhas vorräthig und verkauft zu 
billigen Preiſen 


Teltower Rübchen 


* * 
ſtrirte Zeitung mit Illuſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. A. Mazurkiewiecz. 


F. Trautmann, Tapezierer, Zu haben beim Friſeur H. Sehmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45. Ein fein möbl. Zimmer vom I. No. N Hierzu eine Beilage und ein 
Seglerſtr. Nr. 107, neben dem Offizier⸗Caſino. g . b N oder von früher zu haben Vreiteftr. 84, 2 Tr. illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Beilage zu Nr. 254 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 28. Oktober 1888. 


Feuilleton. 
Die Betrogenen. 


31.) (Fortſetzung.) 
Der Hauptmann ſah die jungen Leute 
ärgerlich an. 


„Was verſchafft mir die Ehre Ihres Be⸗ 
ſuches, meine Herren?“ fragte er. 

„Wie garſtig dieſe Frage, Hauptmann!“ 
meinte der junge Jacoby. „Bedarf es denn 
ſtets eines beſonderen Grundes, um einen 
Freund zu beſuchen; Ihr habt ja eine 
akademiſche Bildung genoſſen, Hauptmann, geht 
in Gedanken Eure Claſſiker durch, Ihr 
findet ſchon eine Stelle in irgend einem 
Kapitel über Freundſchaft, die hierher paßt und 
die Euch belehren wird —“ 

„Gewäſch, Freund, Gewäſch!“ unterbrach 
Heinſen. „Glaub' doch an das Ammenmärchen 
von des Hauptmanns akademiſcher Bildung 
nicht! — Der Dicke hat im Uebrigen gefragt, 
ob nichts zu trinken da iſt.“ 

„Aliis non feceris, duod tibi fieri non 
vis!“ ſagte der Hauptmann. 

„Herr Gott, dieſes Latein!“ rief Heinſen 
aus, indem er ſich die Ohren mit komiſchem 
Entſetzen zuhielt — „und wer garantirt uns, 
daß dies Kauderwelſch Anſpruch auf Richtigkeit 
haben kann?“ 

„Ich wollte nur ſagen“, verſetzte der Haupt⸗ 
mann erboſt, „daß derjenige, der Butter auf 
dem Kopfe hat, nicht in die Sonne gehen ſoll, 
— ebenſo wenig wie Jemand, der ein Glasdach 
beſitzt, ſeinem Nachbar keine Fenſterſcheiben 
einwerfen darf. Ihr nennt meine akademiſche 
Bildung ein Ammenmärchen? — Wer hindert 
mich, den ganzen Emil Heinſen für ein Ammen⸗ 
märchen zu halten?“ 

Heinſen erbleichte ſichtlich. 

„Kein Wort mehr, Hauptmann“, ſagte er, 
während ſein Auge zornig auffunkelte, „treiben 
wir den Scherz nicht zu weit! — Behaltet 
Eure akademiſche Bildung, verſchont uns mit 
Eurem Latein und gebt uns zu trinken!“ 

Der Hauptmann erhob ſeine Stimme wieder 
zu jenem Gebrüll, das auf die ehrenwerthe 
Frau Schwarzkopf den unangenehmſten Eindruck 
machte. 

„Doris! — Dorette! — Dorothea!“ 

„Was hatte denn der Hauptmann eben mit 
Heinſen?“ fragte der Schiffsmakler mittlerweile 
leiſe den jungen Jacoby. „Ich habe kein Wort 
begriffen.“ 

„Ich weiß es nicht,“ verſetzte der Letztere. 
„Es ſcheint nicht richtig zwiſchen ihnen — was 
kümmert's uns?“ 

„Ich meine, 
Schwager —“ 

Jacoby nickte. 

„Nun, da wär's mir doch eigenthümlich“, 
meinte Oldag, „wenn mein Schwager für ein 
Ammenmärchen gehalten würde. Der Sache 
würde ich doch auf den Grund zu kommen 
ſuchen.“ 

„Ich will ſpäter mit Heinſen darüber reden“, 
erklärte mit affektirtem Gleichmuthe Siegmund 
Jacoby. „Der Hauptmann ſchwatzt viel tolles 
Zeug — ich gebe nicht viel auf deſſen Worte.“ 

Inzwiſchen war Frau Schwarzkopf erſchienen. 
„Aha!“ ſagte ſie, indem ſie in der Thüre ſtehen 
blieb und die Gruppe der jungen Leute muſterte. 
„Da haben wir die ganze Bummlergeſellſchaft 
wieder einmal beiſammen! Grüße Sie, meine 
Herren!“ Sie knixte. „Na, ſoll's ſchon wieder 
losgehen?“ 

Die jungen Leute begannen zu lachen. 

„Euer Edlen belieben!“ wandte ſich an den 
Hauptmann. 

„Wein her!“ befahl Winterfeld, ohne einen 
Blick an ſie zu verſchwenden. 

Das Geſicht der Alten verzog ſich zu dem 
boshaften Lächeln. 

„Gänſewein etwa? Pumpenheimer?“ fragte 
ſie. „Wieviel wünſchen Euer Edlen? — vielleicht 
einen Eimer voll?“ 

Der Hauptmann kehrte ſich zornig dem 
Weibe zu. 

„Was ſoll das heißen?“ 

„Es will das heißen, daß Euer Gnaden 
anderen Wein als den genannten wohl nicht 
mögen, — ſintemalen Sie keinen anderen kriegen 
werden.“ a 

„Und warum nicht?“ brauſte Winterfeld auf. 

Das Weib hielt ihm die Hand hin, ohne 
ein Wort zu ſagen, aber ihr Lächeln wurde 
wenn möglich noch boshafter. 

„Was wollen Sie?“ fragte der Hauptmann, 
während über ſeine groben Züge ein Schatten 
der Verlegenheit huſchte. ; 

„Etwas kleines Geld, mein werther Herr 
Hauptmann! Sie wiſſen, daß ich mir ſchon 
ſeit lange abgewöhnt habe, für Sie etwas aus⸗ 
zulegen. Sie wollen ſich gütigſt erinnern, wie 
unter Anderm der mir zukommende Lohn —“ 


der Heinſen wird Dein 


„Halten Sie's — —“ fuhr Winterfeld 
dazwiſchen. 

„s Maul —“ ergänzte grinſend das Weib; 
„ich weiß ſchon Beſcheid, und es kommt auch 
nicht darauf an. Sprechen wir nicht weiter 
davon! — Aber kein Geld, kein Schweizer!“ 

Sie ſtreckte auf's Neue die Hand aus, 
während die Freunde des Hauptmanns lachend 
und ziſchelnd der Szene zuſchauten. 

Winterfeld warf einen mißtrauiſchen Blick 
auf die Gruppe der jungen Herren; dann trat 
er an den Tiſch, ergriff das mit dem Gedicht 
beſchriebene Papier und winkte ſeiner Haus⸗ 
hälterin, mit ihm hinauszugehen. Jeder der 
Gäſte des Hauptmanns begriff die finanzielle 
Verlegenheit des Alten, aber es fiel nicht Einem 
ein, ihm in ſeiner augenblicklichen Bedrängniß 
beizuſtehen, vielmehr bereitete dieſe ihnen das 
größte Vergnügen. 

Dieſe jungen Leute, die mit ihrem Sonntag 
Vormittag nichts anzufangen wußten, welche, 
überſättigt von Genüſſen aller Art, den Haupt⸗ 
mann, deſſen Freunde ſie ſich nannten, nur 
aufgeſucht hatten, um ihre mehr oder minder 
albernen Scherze mit ihm zu treiben: — dieſe 
jungen Leute waren fo ſehr jedes beſſeren Ge⸗ 
dankens unfähig, daß ſie ſich keinen Augenblick 
ſcheuten, die unwürdige Rolle, die ſie einem 
unwürdigen Menſchen gegenüber ſpielten, als 
ein apartes Vergnügen zu betrachten. 

Sie ließen den Hauptmann mit der höhniſch 
grinſenden Haushälterin hinausgehen und be⸗ 
nutzten ſeine Abweſenheit, um in dem Zimmer 
allerlei Unfug zu treiben. Sie leerten das 
Tintenfaß, indem ſie den Inhalt in die Stiefel 
des Hauptmanns goſſen; ſie untermiſchten ſeinen 
Schnupftabak, der in ſilberner Doſe auf dem 
Tiſche ſtand, mit Erde aus einem Blumentopfe 
und verſtopften das Rohr ſeiner Pfeife mit 
Streichhölzchen. Selbſt Pluto wurde in den 
Bereich ihrer Tollheiten gezogen: ſie drückten 
ihm das goldene Pincenez auf die feuchte Naſe 
und ſetzten ihm des Hauptmanns Troddelmütze 
auf; freilich proteſtirte er ſchließlich durch 
energiſches Zähnefletſchen gegen jede weitere 
Antaſtung ſeiner Würde. 

Mittlerweile unterhielt ſich Winterfeld auf 
dem Korridor mit Frau Schwarzkopf. Er hatte 
das Blättchen Papier, welches das Gedicht 
enthielt, zuſammengefaltet und der Haushälterin 
überreicht. „Nehmen Sie dieſes Papier“, ſagte 
er mit klaſſiſcher Ruhe, „daſſelbe enthält ein 
anakreontiſches Poem und tragen Sie ſolches 
zu Fräulein Kederer. Ich entbiete ihr meinen 
Gruß und hoffe, daß meine Leiſtung nicht hinter 
ihren Erwartungen zurückgeblieben ſein wird. 
Und wie der Sänger in dem bekannten Ge⸗ 
dichte Goethe's die goldene Kette verſchmäht 
und nur um einen Trunk Weines bittet, jo 
erſuche ich das Fräulein um ein paar Flaſchen 
Rheinwein. Ich würde mich mit einer Flaſche 
begnügen, aber wie Sie ſehen, habe ich Beſuch.“ 

Die Haushälterin nahm zögernd das Blatt 
Papier. 

„Ich verſtehe wenig von Ihrer Rede, Herr 
Hauptmann“, ſagte ſie, „indeſſen ſehe ich, daß 
Sie ein großer Narr ſind, der für das Frauen⸗ 
zimmer da unten beliebigen Unſinn zuſammen⸗ 
ſudelt und dafür auf ein paar Flaſchen Wein 
rechnet. Sie glauben, Sie ſind ein Dichter? 
— ich wiederhole Ihnen, Sie ſind ein Narr, 
über den das Weib lachen wird — und mit 
Recht lachen wird. Was haben Sie — 
fortwährend mit der Kederer? He? Lachen Sie 
nur — mir paßt das Leben hier in dieſem 
Hauſe bald nicht mehr —“ N 

Winterfeld hatte Grund, den Aerger, der 
ihn überkam, vor der Hand zu unterdrücken. 
Er zwang ſich zu einem Lächeln. 8 

„Ah“, erwiderte er, „Sie werden eiferſüchtig, 
liebe Freundin?“ h 

„Nein, mein lieber Freund, das werde ich 
nicht!“ entgegnete ſie heftig, „aber ich will 
nicht, daß Sie ſich zum Narren machen, über 
den alle Welt lacht. Ich habe ein Recht, zu 
verlangen, daß Sie ſich Ihrem Stande gemäß 
aufführen. Sie machen Verſe? Und drinnen“, 
fie deutete auf die Stubenthür — „figen vier 
Hanswürſte und warten auf den Wein, den 
Sie zuſammengedichtet haben! 's ift eine Sünde, 
eine Schande, ein Skandal!“ f 

Ihre Stimme wurde ſchreiend. % 

„Werden Sie den Wein holen, oder nicht?“ 
ziſchte Winterfeld. „Soll ich mich nochmals 
blamiren vor den Leuten da drinnen, wie Sie 
mich ſchon einmal vor ihnen blamirt haben?“ 
Er griff in die Taſche. Omnia mea mecum 
porto! ſagte Bias. Ich kann's auch ſagen.“ 
Er öffnete das Portemonnaie, daß er hervor⸗ 
gezogen. „Zwei Thaler — das iſt alles.“ 

„Ich will den Wein holen“, verſetzte Frau 
Schwarzkopf, deren Galle erſchöpft ſchien und 
die von Anfang an durchaus nicht die Abſicht 
gehabt hatte, den Hauptmann zum Aeußerſten zu 


bringen, die ſich vielmehr nur durch den gren⸗ 


zenloſen Haß, welchen ihr eiferſüchtiges Herz 
gegen die Kederer nährte, hatte fortreißen laſſen. 

„Ich will den Wein holen — aber nicht 
von da unten. Dies Frauenzimmer ganz allein 
hat Sie verdorben — aber — wartet nur! 
— ich kratze ihr dafür eines Tages noch die 
Augen aus — ja, ja, das thue ich wahrhaftig!“ 

Sie entfernte ſich, ohne von dem Gelde 
des Hauptmanns zu nehmen, während Winter⸗ 
feld ſich zu ſeinen Freunden begab. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſaßen die Herren 
um den mit einem halben Dutzend Flaſchen 
Wein bedeckten Tiſch. Die Gläſer wurden 
mit dem Wein gefüllt, aber der rothe Trank 
wollte Niemandem ſo recht munden. 

„Ein abſcheulicher Krätzer, den uns dieſer 
Hauptmann hier anzubieten wagt“, meinte der 
Schiffsmakler, während ſeine breiten Naſen⸗ 
flügel ſich zuſammenzogen. 

„Er iſt ſchlau, der Alte“, ſetzte der junge 
Jacoby hinzu, „er will uns Furcht machen 
vor weiteren Beſuchen — ah, alter Schlau⸗ 
berger, wir kennen Sie — aber Sie ſollen 
ſich geirrt haben. Ich werde den Wein Ihnen 
zum Trotze loben.“ 

Winterfeld zuckte die Achſeln. Der Wein 
war in der That ſehr ſchlecht; die Alte hatte 
es in ihrer Tücke und dem natürlichen Grolle, 
den ſie gegen die jugendliche Umgebung des 
Hauptmanns hegte, nicht unterlaſſen können, 
einen Wein zu beſorgen, für den ſie höchſtens 
eine Mark bezahlt hatte. 

Winterfeld griff nach feiner Schnupftabaks⸗ 
doſe, um eine Priſe zu nehmen. 

„Teufel!“ rief er aus, den Kopf unwillig 
ſchüttelnd und mit dem Taſchentuche die Naſe 
wiſchend, „was iſt denn das?“ 

Ein unterdrücktes Lachen der jungen Leute 
und ſeltſame Blicke, die dieſe einander zu⸗ 
warfen, belehrten den Hauptmann, wo er die 
Miſſethäter zu ſuchen habe. Indeſſen erfaßte 
ihn kein allzu großer Aerger; er ſchien an der⸗ 
artige Unbill gewöhnt, er ſtand auf, ſchüttete 
den Inhalt der Doſe aus und ſagte nur: 

„Ich hätte das ahnen können, aber wie 
ſagt Martial: semper bonus, homo tiro est.“ 

Dann griff er nach ſeiner Pfeife — ſie 
war ihm ja ſtets der Tröſter in jeder Wider⸗ 
wärtigkeit des Lebens. Er ſtopfte ſie bedächtig, 
zündete ein Schwefelhölzchen an — und nun 
ſog er. Die jungen Leute, mit Ausnahme von 
Heinſen, brachen in ein konvulſiviſches Lachen 
aus. 

„Sie haben mir die Pfeife verſtopft“, 
ſagte der Hauptmann, deſſen rothes Geſicht ſich 
nun allerdings violett zu färben begann. „Meine 
jungen Herren, Ihre Dreiſtigkeit entſetzt mich, 
wie ſoll das enden? Ich werde mir wohl 
eines Tages Ihre Unarten verbitten müſſen.“ 

„Nun, Alterchen, deshalb keine Feindſchaft“, 
meinte Michaelſen laut lachend. „Wir waren 
nur um Ihre Geſundheit bekümmert — glauben 
Sie, Winterfeldchen, Sie rauchen viel zu viel 
Knaſter.“ 

Er eröffnete ſein Zigarrenetui und bot das⸗ 
ſelbe dem Hauptmann an. „Nehmen Sie eine 
Upman, die bekommt beſſer.“ 

Der Hauptmann nahm die Zigarre und 
ſetzte ſie in Brand, während Heinſen ſich erhob. 
Er war der einzige unter den jungen Leuten, 
dem die Thorheiten derſelben keinen ſonderlichen 
Spaß bereiteten; nicht etwa, als ob er von 
der Unwürdigkeit eines ſolchen Gebahrens durch⸗ 
drungen geweſen wäre, denn er war der weit⸗ 
aus Schlechteſte unter den Vieren, aber ſein 
fortwährend intriguirender Geiſt, das böſe 
Element in ſeiner Bruſt, vermochte ſich an 
derlei Kleinigkeiten nicht zu begnügen. Er 
ſetzte an höhere Zwecke ſein Streben, und wie 
er in jedem Menſchen ſeinen natürlichen Feind 
ſah, — den er überliſten müſſe, wollte er nicht 
ſelbſt der Betrogene ſein, — ſo genügte ihm 
die einfache Beläſtigung ſeiner Nächſten nicht, 
ſein düſteres Herz verlangte nach gewichtigerer 
That. 

Seit einer Stunde war der Hauptmann 
ſein geſchworener Feind. Der Hauptmann hatte 
ihn, wenn auch nur ſcherzweiſe, ein „Ammen⸗ 
märchen“ genannt. Winterfeld wußte alſo Dies 
oder Jenes in Bezug auf Heinſens Vergangen⸗ 
heit. Durch wen? das war vor der Hand 
gleichgültig, aber der ſchädliche, hindernde Ein⸗ 
fluß des Hauptmanns mußte abſorbirt werden. 
Das Wie beſchäftigte Heinſen ſeit einer Stunde. 
Er erhob ſich jetzt. 

„Hauptmann,“ ſagte er, „kleiden Sie ſich 
an und kommen Sie mit uns, wir wollen eine 
Mittagspromenade machen. Ich denke, wir 
haben Ihrem edlen Weine nun die gebührende 
Ehre erwieſen.“ f 

Der Hauptmann wollte nicht, er ſchützte 
Gichtſchmerzen vor; im Grunde war ſeine gute 
Laune ſehr getrübt, und es drängte ihn, allein 
zu ſein. Auch dachte er an Fräulein Kederer, 
der er einen Beſuch zu machen verſprochen und 
von der er Geld leihen wollte. Der Haupt: 


mann kam häufig während des Tages zu dem 
Fräulein, eine Artigkeit, welche die alternde 
Kokette ſehr dankbar aufnahm, und für welche 
ſie ſich zuweilen bereit finden ließ, ihn mit 
einem mehr oder minder großem Darlehn zu 
unterſtützen. Dieſe Darlehen hatten um ſo 
größeren Werth für den Hauptmann, als 
Fräulein Kederer ihn niemals an Rückzahlung 
derſelben erinnerte. 

Der Hauptmann wollte alſo anfangs dem 
Vorſchlage Heinſens nicht zuſtimmen, aber die 
jungen Leute drangen ſo ſehr in ihn, daß er 
ſich endlich entſchloß, ihren vereinten Bitten 
nachzugeben. x 

„Wir trinken eine Maibowle,“ fiel Heinſen 
ein, „und zwar auf meine Koſten! Sputet Euch, 
Hauptmann, der Waldmeiſter ſoll uns den 
Tintengeſchmack dieſes Weines vertreiben.“ 

Der Hauptmann entledigte ſich ſeines ſilber⸗ 
grauen Schlafrocks und griff nach ſeinen 
Stiefeln, um dieſe anzuziehen, während Michaelſen 
ſich an das Klavier ſetzte und ein paar un⸗ 
melodiſche Accorde anſchlug — zweifellos, um 
die Wirkung der Szene, die nun zu erwarten 
ſtand, möglichſt abzuſchwächen. 

Winterfeld fuhr mit dem linken Fuß in 
einen der Stiefel und trat natürlich ſofort in 
die Tinte, welche die jungen Leute vorhin 
hineingegoſſen hatten. Er zog den Fuß eilig 
zurück, während Jacoby und Oldag in ein 
ſchallendes Gelächter ausbrachen. Heinſen aber 
blickte finſter drein, ihn ſchien das Intermezzo 
mit höchſtem Aerger zu erfüllen. 

„Meine Herren“, ſagte der Hauptmann 
wüthend, „geſtatten Sie mir, daß ich Sie für 
Schulbuben halte, die auf Koſten eines alten 
Mannes ſich Scherze erlauben, die, was ihnen 
an Witz abgeht, durch Frechheit erſetzen. Sie 
ſind unter meinem Dache und ich kenne die 
Geſetze der Höflichkeit, die mir verbieten, Sie 
ſo zu behandeln, wie Sie dies verdienen, aber 
ich habe Sie jetzt dringend zu erſuchen, mir 
die Ehre Ihrer Gegenwart zu entziehen. Bei 
Gott! ich weiß den Degen und die Piſtole 
noch zu handhaben, trotz meiner ſechzig Jahre, 
und hoffe, daß Sie dieſen Umſtand zu würdigen 
wiſſen werden.“ 

Der Hauptmann war in dieſem Augenblicke 
wirklich auf's Höchſte erbittert, was man daraus 
zu ſchließen vermochte, daß er ſeiner Rede keinen 
lateiniſchen Wahrſpruch angefügt hatte. 

Heinſen ergriff ſeinen Arm. 

„Beruhigen Sie ſich, beſter Hauptmann“, 
ſagte er im mildeſten Tone, den er ſo meiſter⸗ 
haft anzunehmen verſtand, „es war ein alberner 
Scherz, dem ich perſönlich ganz ſern ſtehe und 
den ich von Herzen bedauere. Laſſen Sie's 
gut fein, Winterfeld — und Ihr da“ — er 
wandte ſich an ſeine Freunde — „ſchämt Euch 
— der Hauptmann verträgt wohl einen Spaß, 
aber harmlos muß er ſein. — Seht Ihr Euer 
Unrecht ein?“ 

Er warf den jungen Leuten einen ſo be⸗ 
zeichnenden Blick zu, daß dieſe ſofort begriffen, 
es müſſe ſich um etwas Beſonderes handeln. 
Michaelſen und Jacoby, die zu den Tapferſten 
nicht gehörten, bereuten ohnehin in der That, 
ſo weit gegangen zu ſein, und die Drohung 
des Hauptmanns war nicht ohne Eindruck auf 
ſie geblieben. 

„Es iſt wahr,“ gab Jacoby zu, „der 
Scherz war nicht fein — und wir bitten de⸗ 
müthigſt um Verzeihung — indeſſen hatten 
Sie eine kleine Beſtrafung wohl verdient, 
Hauptmann — 

„Warum?“ fragte Winterfeld, deſſen Zorn 
zu verrauchen begann. 

„Uns dieſen Wein vorzufegen, Hauptmann,“ 
erklärte Jacoby, „war das recht, ich will ſagen 
chriſtlich? Doch — vergeben und vergeſſen ſei 
Alles! — Nehmt ein paar andere Stiefel und 
folgt uns!“ N 

Der Hauptmann trat mit den Stiefeln an's 
Fenſter und blickte aufmerkſam in die Höhlung 
des Schaftes. „Wenn's die Dorothea merkt, 
iſt der Teufel los,“ ſagte er. „Geben Sie 
mir den Napf da, Michaelſen,“ — er wies 
auf das meſſingene Becken, „wir wollen die 
Tinte ausgießen und die Stiefel zu trocknen 
verſuchen. Mein zweites Paar Stiefel — * 

Oldag ließ ihn nicht ausreden; er begann 
auf's Neue zu lachen. i 

„Iſt beim Schuſter, kennen wir, Haupt: 
mann. Warum muß denn unter guten Freun⸗ 
den immer die Unwahrheit geſagt werden?“ 

Heinſen kam wieder dazwiſchen. 

„Oldag,“ ſagte er, den Blick ſtarr auf den 
Schiffsmakler gerichtet, „wenn Du Anſpruch auf 
den Namen eines vernünftigen Menſchen machen 
willſt, ſo ſchweige jetzt!“ > 

„Ich ſchweige,“ ſagte Oldag, während ſich 
ſeine dicken, blutrothen Lippen zu einem 
hämiſchen Grinſen verzogen. „ 


(Fortſetzung folgt.) 


III 


Herren, Damen: und 


= Kinder-Garderobe U 
ſowie ſämmtliche Manufaktur: und — 
2 


Bekanntmachun 


+ 
Nachdem der Tag der Wahl der Wahlmänner zur Neuwahl der e höheren Orts auf 


Dienſtag, den 30. Oktober d. J. 


eftgeſetzt iſt, bringen wir mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 30. September d. J. (Nr 231 dieſer Ja nachſtehend die 
grenzung der für die Stadt Thorn gebildeten 16 Urwahlbezirke unter Bezeichnung der Wahllokale, ſowie der Wahlvorſteher und 
deren Stelboertreler zur öffentlichen Kenntniß und fordern die Wahlberechtigten auf, ſich zun Ausübung ihres Wahlrechts 


am 30. Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr 


in dem Wahllokale des betreffenden Urwahlbezirks perſönlich einzufinden. 5 . . ; } | 
6 abet babe welche Anfangs Oktober d. J. die Wohnung gewechſelt haben, wählen in demjenigen Bezirk, in welchem ſie 
vorher gewohnt haben. 5 
5 Wir bemerken hierbei wiederholt, daß jeder ſelbſtſtändige Preuße nach vollendetem 24. Lebensjahre wahlberechtigt iſt, ſofern 
er 1 11 A der bürgerlichen Ehrenrechte befindet, nicht Armen⸗Unterſtützung bezieht und volle 6 Monate hier wohnhaft reſp. 
au am iſt. 


kauft man am billigſten bei 


M. Berlowitz, geglerſtr. 94. 


Der Urwahlbezirke Bezeichnung der Namen der 


Bezeichnung Wahllokale Wahlvorſteher | Stellvertreter 


I. Altſtadt Nr. 1 bis incl. 82, Brüden- und weißes] Waaſer'ſches Gaſthaus, Alt-] Stadtrath Rudies | Stadtrat Schwartz. 
A Caponniere V und Alt- ſtadt Nr. 462 
tadt Nr. 462 


Apotheker ich. 


Schweizerpillen 
Teit 10 Jahren von Profeforen, prakt. Herzen und dem 
Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres u. unſchädliches 


Haus- u. Heilmittel angewandtu.- empfohlen. Erprobtvon: 
Prof. Dr. R. Virchow, d Prof. Dr. v. Frerichs, 


Berlin, Berlin (5), 
5 „ von Gletl, a * rn 
II. Altſtadt Nr. 83 bis incl, 156, 468 und 469, Schant-| Sitzungsſaal der Stabtver-| Stadtrath Kittler Kaufmann und Reclam, „ C. Witt, 
Aufer am weißen und Segler⸗Thor, Bazarkämpe, ordneten⸗Verſammlung im Stadtverordneter * Teipzig (f) r Copenhagen, 
1 a Brückenpfeiler am linken Weichjel- Rathhauſe (2 Treppen) E. Dietrich. „, Nussbaum, 2 10 8 
2 Mun 9 0 rsburg, 
ufer und Schiffer auf Kähnen R Hertz“ „ Soederstädt, 
Amsterdam, Kasan, 
„V.Körezynskl, En 7 . 
III. Altſtadt Nr. 157 bis incl. 226 Arenz's Gartenetabliſſement,] Stadtrath Richter | Tiſchlermeiſter und h Brandt. n „ Forster, 
Altſtadt 126 Stadtverordneter Klausenburg. Birmingham, 


E. R. Hirſchberger. bei Störungen in den Unterleibsorganen, 


Teberleiden, Bämorrhoidalbeſchwerden, krägem Sfuhlgang, 
habitueller Stuhlverhaltung und daraus reſaltirenden geſchwerden, 
wie: Rupfſchmerzen, Schwindel, Beklemmung, Athemnoth, 
Appetitloſigkeit etc. Apotheker Nich. Lrandt's Schweijerpillen find wegen ihrer 
milden Wirkung von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Bitter⸗ 
wäſſer, Tropfen, Klirturen etc. vorzuſiehen. 


D Zum Schuße des kaufenden Publikums "BE 


ſel noch beſonders darauf auſmerkſam gemacht, daß ſich Schweizerpillen mit tänſchend 

hnlicher Verpadkung im Lertzehr befinden, Man überzenge ſich ſtets beim 
Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel gewicelten Gebrauchs-Anweiſung, daß die 
Etiquette die obenſtehende Abbildung, ein weißes Aren in rothem Felde und den Uamens- 
rag U chd. Brandt trägt. Auch fei noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Apotheker Rad. Grandt's Schweizerpillen, welche in der Apotheke erhältlich 
ind, nur in Schachteln zu SUR. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. 

Die Beſtandtheile find außen auf jeder Schachtel angegeben. 


enn RR 
BE ER 


2 mal täglich (ach Macs) 


M.[2,67 f. Novemb. u.Dezemb. zus. bei allen Deutsch. Postanstalten, 


pi: „Berliner Neueste Nachrichten“. 
Unparteiische?Zeitung. 
Schnelle, ausführliche undjunparteiische polit. Berichterstattung. 


Wiedergale interessirender Meinungsäusserungen der Parteiblätter aller 3% 
Richtungen. — Ausführliche Parlaments-Berichte. — Interessante Local-, % 
Theater- und Gerichts-Nachrichten. — Gute Feuilletons. — Eingehendste Nach- 
richten über Musik, Kunst und Wissenschaft. — Ausführlicher Handelstheil. 

— Vollstärdigstes Coursblatt. — Lotterielisten. — Militärische Aufsätze, 

— Persouzl- Veränderungen in Armee und Civilverwaltung vollständig. 


7 (Gratis-)Beiblätter: 


IV. Altſtadt Nr. 227 bis incl. 289, Nonnenthorthurm, | Aula in der Elementar-] Stadtrath Lambeck Stadtrath Schirmer. 
Nonnenſchanze, Schiefer⸗Thurm, Defenſions⸗Kaſerne Töchterſchule, Altſtadt 
und Bromberger Thor 261/63 


V. Altſtadt Nr. 290 bis incl. 394 Saal bei Nicolai, Altftadt Stadtrath Löſchmannſ Drechslermeiſter und 
361 (Hildebrandt'ſches Stadtverordneter 
Local) Borkowski. 


VI.] Altstadt Nr. 395 bis incl. 458, Rathhaus und] Magiſtrats⸗Sitzungsſaal im [Kaufmann A. Kordes Lehrer Karl Marks. 
Brückenkopf Rathhauſe (1 Treppe) 


VII. Altftadt Kr. 459 bis incl. 463, Neuſtadt Nr. 1 bis] Aula im Königlichen Gym⸗Bürgermeiſter Bender 


Profeſſor und 
incl. 80 und 320 ſowie Alte Kulmer Vorſtadt naſium, Neuſtadt 23/37 


Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Böthke. 


VIII.] Neuſtadt Nr. 81 bis incl. 117 und Neu⸗Kulmer Vor-] Aula in der Knabenſchule,] Steuer ⸗Inſpector 


Kaufmann und 
ſtadt von Nr. 1 bis incl. Nr. 22 Neuſtadt 135/7 Henſel 


Stadtverordneter 
F. Gerbis. 


IX. [Neuſtadt Nr. 118 bis incl. 137 und Neu⸗Kulmer] Saal im Polniſchen Muſeum,] Spediteur Taube 
Vorſtadt Nr. 23 bis inel. 111, Kulmer Thor und Neuftadt 66 
militäriſches Familien⸗Gebäude am Kulmer Thor 


Kaufmann Rauſch. 


X. Neuſtadt Nr. 138 bis incl. 213 und Grützmühlenthor Wa , Neu⸗ Bankdirector Bäckermeiſter und 
tadt 158 


G. Prowe er Gleichzeitig zwei 1. „Der Hausfreund“ illustrirte Zeit- f 
olinski. 3 R : schrift v. 16 Druckseiten, wöchentl. 
äusserst spannende Romane: 2. „lllustrirtehodenzeitung“, monatl. 
1. 9 Fäden“, von Ewald 3. „Humoristisches Echo“, wöchentl. 
u 3 17 5 ugust König. ‚„Verloosungsblatt“, zehntägig, 

XI. |Nenftadt Nr. 214 bis incl. 270 und Fortifications- | Dröſe's Garten⸗Lokal, Neu⸗ Kaufmann und ] Kaufmann und 2. „Lieben und 1. von M. Bern- 5 ‚Landwirthschaftl. Zeitung Bir 

Gebäude ſtadt 330 / Stadtverordneter [ Stadtverordneter Lg ö 83 zehntägig. N 
G. Fehlauer Rittweger. Der Anfang der beiden Romane | 6. „Zeitung für Hausfrauen“, vier- 

wird auf Verlangen gratis u. franco zehntägig. 
nachgeliefert. 7. Producten- und Waaren-Markt- 
{ . i 5 De 1 bericht“, wöchentlich. 
III.] Neuſtadt Nr. 271 bis incl. 328/31 excl. 320, Jacobs⸗] Reſtauration im. Schügen- | Fabrikbeſitzer und Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 2 


fort⸗Baracken, Neue Enceinte (Eiſenbahnhalteſtelle hauſe, Neuſtadt 307, part.] Stadtverordneter 
reſp. jetzt:! Stadtbahnhof, Brückenpfeiler am R. Tilk 
rechten Weichſelufer, Zeughaus⸗Büchſenmacherhaus, 

Militär » Speife » Anftalt, (Jacobsthor), Jacobs 

Kaſerne und Leibitſcher Thor⸗Wache 


rateur Nehring. ern gratis und franco 


. m 


Wie kommen Sie zu solchem Haarwuchs??? 


Herrlicher Locken üppige, Fülle — Zieret den Mann, entzückt bel der Frau, 
Leset bodächtig — und Ist's Euer Wille — Habt Ihr die Zierde — d'rum merket genau |: 


° Phönix-Pomade:« 


für Haar- und Bartwuchs 1 
von II. E. Schneidereit, l. I. 4. U, 2 
Professor der Medizin und Phrenologie 
sad u. Gehirnlehre), 

durch viele Autoritäten des In- u. Auslandes anerkannt, 
fördert unter Garantie bei Damen u. Herren, ob alt 
od. jung, In kurzer Zeit einen 15 igen, schönen Haar- 
wuchs u. schützt vor Sohuppenbildung, Ausgehen u. Spal- 


XIII. Bromberger Vorſtabt (I. Linie) Brombergerſtraße,] Majewski ſches Gaſthaus,, Baumeiſter und 
Fiſcher⸗ und Schulſtraße, Gartenſtraße, Thalſtraße] Bromberger Vorſtadt 14 e 
ebri 


i 1 Rector Heidler. 
0 


XIV. | Bromberger Borftabt II. Linie füdlich der Mellin] Schule auf der Bromberger Kaufmann C. Spiller Reſtaurateur Nicolai. 
Straße, 8 uur Agence, Grünhof, Vorſtadt 
Fe intenau, Chauſſeehaus, Waiſenhaus, 
uderheim, Forſthaus Thorn, Ziegeleikämpe, 
Fort IVa, Ulanenkaſerne 


pm. uod 


dep Junpusauy dez 
Sr eee ee wowogeg g T g nag ⁊ u uagug ne 


ten der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor Kahl- 
köpfigkeit eto. u. erzeugt selbst bei jung. Herren nach 
kurzem Gebräuche einen kräftigen Bartwuchs. Wer 
sich die natürliche Zierde eines schönen Haares 
bis in das späteste Alter erhalten will, gebrauche 
allein die Phönix-Pomade, welche sich durch feinen 
Geruch wie Billigkeit vor allen ähnlichen Fabri- 


ir 


ehrer Rogozinski II 


persönlich überzeugen kann. 


XV. |Bromberger Vorſtadt II. Linie uörblich ber Mellin -] Deuter ſches Lokal, Brom-] Lehrer Froehlich 
Straße, III. Linie, Hilfslazareth, Hafenberg | berger Vorſtadt 61 (Ka. 


im Alter von 22 Jahren, wovon sich Jeder 


Photographie nach Anwendung der Pomade 


baraden, Hirtenkate, Siechenhaus fernenftraße) Ed uno na ee 
der ganzen Welt. — Preis pro Büchse Mk. 1,— und Bchutzmarke, 
k. 2,—. — Wiederverkäufer worden gesucht. 
ki. Gebr. Hoppe, Berlin SW., Charlottenstr. 22a, fer der 
XVI. Alte und neue Jacobs⸗Vorſtadt und Fort I Schulhaus auf der Jacobs | Kaufmann und Hauptlehrer Medizinisch- chemisches Laboratorium u. Drogenhan ung. 
Vorſtadt Stadtverordneter Piontkowski. 


Kuntze 
Thorn, den 18. October 1888. 


Der Magiſt rat. 


Nähmaſchinen! Preuß. Lotterie⸗Looſe 
Empfehle einem geehrten Publikum meine] 2. Klaſſe 179. Lotterle (Ziehung 12.—14. Nov. 1888) verſendet gegen Baar: Originale: 
anerkannt vorzüglichen hocharmigen ½ a 156, ½ a 78, % a 39, ½ a 19,50 Mart (Preis für 2, 3. u. 4 Stlaffe: ¼ 240, 


2 8 ½,120, ¼ 60, „ 30 Mark), ferner kleinere Antheile mit meiner Unterschrift an in 
Vogel⸗ Nähmaſch nen meinem“ B. 6 befindlichen Preuß. Original-Looſen pro 2. Klaſſe: ¼ 15,60, YA 7,80, 


Metall: und FAC A0 SOLUBLE 


uchard 


Holzſärge 
; i Aus: | 
RR LICHT LOSLICHES GACAD-PULVER 


in Mull, Atlas u. Sammet N 5 
bored e Fällen zu billigen Preiſen VORZUGLICHE:QUALITAT 


R. Przybill, Schillerſtr. 413. 


„EEC TTT 
(Eoſtem Singer) unter coulanten Be- % 3,90, ½ 1.95 Mk. (Preis für 2., 3. u. 4. Klaſſe: / 26, ½ 13, ½ 6,50, ½ 3,75 Mk.) Verpflanzbare, veredelte Herren-, Damen. u. Kinder- 
dingungen. arl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin 8. W., Neuenburgeritraße 25 (gegründet 1868). Apfel- und Virnſtämmchen tie 1 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. an i 5 „1 E ‚ 
J. Landsberger, Gerſtenſtr. 134 ie von Herrn Premierlieutenant Mün Balkon wohnung Breſteſtraße 446/47, nur gute Sorten, find zu verkaufen bei 
- - —— 3. 3. innehabende Wohnung, beit. aus 7|1 Treppe, beftehend aus 2 Zimmern, Küche, Lehrer Gutschke - Penſau. Be: gut u. dauerhaft gearbeitet, 
ſtellungen nimmt entgegen M. Rütz- empfiehlt 


iegel II. und III. Ela immern nebſt Zubeh,, iſt vom 1. Nov. cr. | Entree und Zubehör, vermiethen. 
offer pfl. ſt 8. Bey. Dal zu Den, A. Magee Näheres Ake. We 280 iu Jabel f Thorn. . Witkowski, Hempler' 8 Hotel. 
Für die Redaktion verantwertih: Guftav Naſchade in Thorn. Druck und Ver ag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung” (M. Schirmer) in Thorn. 


